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Zur Uriegslage.
Die Fortschritte auf Verdun.

Wenn unsere Feinde gehofft hatten, durch 
dre allgemeine Offensive zwar nicht eine 
ntscheidung zu ihren Gunsten, so doch wenig- 

! Stillstand oder gar Rückgang der
^Eschen Kampfhandlung gegen Verdun er- 

zu können, haben sie sich schwer ge­
mischt. Aus Verdun sind von uns neue Fort- 

Ichrrtte gemacht worden. Daran haben auch 
verzweifelten französischen Gegenangriffe, 

me täglich an Ort und Stelle hartnäckig auf 
^lern der Maas vorgetrieben wurden, 

nichts zu ändern vermocht. Verdun bleibt die 
llem Wunde, aus der unstillbar Frankreichs 

verzblut strömt. Die Festungswerke werden 
^chrrtt für Schritt, Ruck um Ruck genommen, 
ick -  ̂ Hauptmacht des französischem Heeres 
a)in>lzt unrettbar dahin. Denn vor der allge- 

r̂ne>n deutschen Linie Fleury-Damloup haben 
^a-seren im Bergwalde und im LaufSe- 

aldchen die feindliche wesentlich zurückge- 
- .^3t, sind also in der Richtung der Panzer- 

> en Souville und Tavannes beträchtlich vor- 
^^Eommen, und ihre Fortschritte zwischen 
Thi Hand ^gehaltenen Panzerwerke

maumont und der Maas find als ansehnliche 
zu angesichts der Panzerfeste Belleville 
bei- ^-^erten. Die nicht unbedeuteride Zahl
_^sangrnen — 19 Offiziere und 923 Mann
inr ^".Mchaulicht die Tragweite unserer Er- 
iande^^^t minder augenfällig als jener Ge-

»ör?7̂  daris, wo man, da die Kraft des fram- 
Volkes allmählich zur Neige geht, weit 

PNndlichsr von Fehlschlägen getroffem wird 
.  ̂ M London, wird die Enttäuschung über 

Fortgang der deutschen Verdun-Offensive 
a A^Mcherweiss nicht gering sein. Noch 

oger muß die Unruhe, noch unerträglicher 
«arge werden, wenn die Wahrheit über 

s Steckenbleibsn der englisch-französischen 
Offensive sich durchringt. Immer 

d est^  ^  dort von Tag zu Tag die Aus- 
ynung der Angriffsfront geworden. Der 

^aeralstprm vom 20. Ju li hatte eine Druck­
te ^0 Kilometer und die Anläufe gegen 
— Thiepval—Euillemont und Pozidres 
N ."urepas umfaßte immerhin noch eine 

erte von 10 Kilometer. Als dann zwischen 
ugueval und der Somme angegriffen wurde, 

h die Sturmwellen noch 7 Kilometer 
"M schließlich bei der Brandung gegen 

p- Frontabschnitt Maurepas—Somme auf 
ne üllutbreite von 4 Kilometer zusammen zu 

ayrumpsen. Wahrscheinlich sollten diese Ver 
Ölungen die Stoßkraft erhöhen und das 

M -  erreichbarer machen. Aber der schmale 
enteil hat ebensowenig die deutsche Stahl- 

nauer durchstoßen oder ernstlich beschädigen 
nnen, wie die breiteren und breitesten zuvor, 

oensowenig wie die französischen Teilangriffe 
«n den alten Brennpunkten südlich der Somme 
F lu ssE  Monacu hart nördlich dieses

Erfolglosigkeit war auch das Los der Russe, 
ffcmsive, obwohl ihr Führer und ihr Träg! 
"ehr Ausdauer bewiesen als die Italiens  
eren Kraft schon wieder einmal erschöpft is 

nördlich des Pripjet wesentliche E 
zu melden waren, hat der Fein 

dieses Flutzlaufes an der ganzen Lin 
westlich Pinsk, westlich Brody wiederholt 

^  vergebliche Maffensturmangriffe unte 
vowmen. Auch seine Angriffe im Abschnit, 

r Strypa und im Raume von Kolome 
"^>1 fruchtlos. Diese Mißerfolge wiege 

Aperer, als General Brussilow trotz dl 
seiner vier Unterführer, di 

kü̂  Schonung der Menschen un
eine Angriffspause eingetreten sind, rüc

Der W eltkrieg.
Amtlich« deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 3. August. <W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  3. August.
West l icher Kr i egsschauplat z:

Nördlich der Somme ließ das starke feindliche Vorbereitungs­
feuer Zwischen dem Ancre-Bach und der Somme einen großen ent­
scheidenden Angriff erwarten. Infolge unseres Sperrfeuers ist es 
nur zu Zeitlich und räumlich getrennten aber schweren Kämpfen 
gekommen. Beiderseits der Straße Vapaume-Albert und östlich 
des Trönes-Waldchens sind starke englische Angriffe zusammen­
gebrochen. Zwischen Maurepas und Somme wiederholte sich der
französische Ansturm bis zu sieben Malen. I n  zähem Ringen
sind unsere Truppen Herren ihrer Stellung geblieben. Nur in
das Gehöft Monacu und in einem Grabenteil nördlich davon ist
der Gegner eingedrungen. — Oestlich der Somme wurden bei 
Barleur und bei Estrses französische Vorstöße abgewiesen. — Rechts 
der M aas setzte der Feind gegen den Pfefferrücken und auf breiter 
Front vom Werk Thiaumont bis nördlich des Werkes Lauste starke 
Kräfte zum Angriff an. Er hat auf dem Westteile des Pfeffer- 
rückens und südwestlich von Fleury in Teilen unserer vordersten 
Linie Fuß gefaßt und im Lauste-Waldchen vorgestern verlorene 
Grabenstücke wieder genommen. Am Werk Thiaumont und süd­
östlich von Fleury wurde der Gegner glatt abgewiesen, im Berg- 
walde nach vorübergehendem Einbruch durch Gegenstöße unter 
großen Verlusten für ihn geworfen. —  B ei feindlichen Bomben­
angriffen auf belgische Städte wurden u. a. in Meirelbeke (südlich 
von Gent) 16 Einwohner, darunter 9 Frauen und Kinder, getötet 
oder schwer verletzt. Unsere Fliegergeschwader griffen die feind­
lichen Geschwader an und zwangen sie zur Umkehr. Eines 
von ihnen wich über holländisches Gebiet aus. Im  Luftkampf 
wurde ein englischer Doppeldecker südlich von Roulles und ein 
feindliches Flugzeug, das 13. des Leutnants Wintgens, südöstlich 
von Peronne abgeschossen. Durch Abwehrfeuer wurde je ein feind­
licher Flieger bei Boesinghe und nördlich von Arras heruntergeholt.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls von Hindenburg:

Auf dem nördlichen Teile der Front keine besonderen Ereig­
nisse. Russische Vorstöße beiderseits des Nobel-Sees sind gescheitert; 
ein schwacher Angriff brach südwestlich von Lubieszow zusammen. 
— An der Bahn Kowel-Sarny vorgehende feindliche Schützen­
linien wurden durch unser Feuer vertrieben. Im  Walde von 
Ostrom (nördlich von Kisielin) wurden über 100 Gefangene ein­
gebracht. — Beiderseits der Bahn bei Brody anscheinend geplante 
feindliche Angriffe kamen nur gegen Ponikowica zur Durchführung 
und wurden abgewiesen. — 3m  übrigen herrscht auf der Front 
geringere Gefechtstatigkeit. — Bei Bozyszcze und östlich von 
Torczyn wurden russische Flugzeuge abgeschossen.

Armee des Generals Grafen von Bothmer:
Südwestlich von Welesniow wurden kleine Russennester ge­

säubert.
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nichts neues. Oberste Heeresleitung.
sichtslos Vlutopfer darbringt im Einvernehmen 
mit dem Zarsn, dem Kriegsminister und den 
bun'desgenössischen Acht- und Ratgebern. . .

- »

Die Kampfe im Westen.
Strandung eines französischen Luftschiffes.

Der „Voss. ZLg." wird aus Genf gemeldet: Das 
französische Luftschiff „d'Arland" ist auf der Rück­
kehr von der Front bei FonLenaye-sain-Pais ge­
strandet:

»»Nicht das richtige Kanrpswetter".
Dem „Daily Telegraph" wird aus dem Felde 

berichtet, daß seit zwei Tagen glühend heißer 
Sonnenschein herrsche. Es sei nicht das richtige 
Kampfwetter, weder für die Artillerie, noch für die 
Mannschaften, über der Landschaft hänge ein 
Nebel, der so dicht sei, wie ein November-Nebel. 
Die Lust zittere in der Hitze, und die Artillerie- 
beobachtung werde dadurch ungenau, wenn auj 
großen Abstand geschossen werden solle.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 2. August gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

Keine Änderung in der Lage. I n  Ostgalizien 
brachen südwestlich von Vuczacz, bei Wisniowczyk 
und im Süden, Südwesten und Westen von Brody 
mehrere, zumteil starke russische Angriffe zusammen; 
ebenso scheiterten alle Anstrengungen des Gegners 
zwischen der obersten Turya und der von Nowno 
nach Kowel führenden Bahn, die Front der Ver­
bündeten zu durchbrechen, an der Abwehr der dort 
kämpfenden deutschen und österreichisch-ungarischen 
Truppen. Gleiches Schicksal hatten schließlich 
mehrere starke Vorstöße des Gegners am Stochod- 
Knie bei Kaszowka.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

Dienstag Nachmittag lautet:
Westfront: I n  der Linie Sielce—Wielik—-

Kuchary im Stochodbogen warfen unsere Truppen 
den Feind zurück und gingen nach Kampf über diese 
Linie hinaus nach Westen vor. An der Straße 
Kowel—Luzk wurden alle feindlichen Gegenangriffe 
abgewiesen.

Bei dem Angriff auf das Dorf Dubienko 
(5 Werst südlich Monasterzyska) gingen unsere 
tapferen Regimenter, bis an den Hals im Wasser, 
durch den sumpfigen Koropiec, da der Feind sämt­
liche Brücken zerstört hatte. Auf dem Westufer 
machten sie mehr als 1000 Österreicher zu Gefan­
genen und richteten sich dort ein.

Z u s a t z :  I n  dem Bericht vom 25. Ju li ist irr­
tümlicherweise gemeldet, daß die Flieger Haupt­
mann Veridze und der Leutnant Rtyschtschow in­
folge feindlichen Artilleriefeuers den Heldentod 
starben. I n  Wirklichkeit wurde unsere Voisin- 
Maschine von einem feindlichen Fokker angegriffen, 
unser Apparat fing Lei dem Luftkampf Feuer und 
stürzte in die vorgeschobenen feindlichen Stellun­
gen ab.

Amtlicher Bericht vom Dienstag Abend:
Westfront: Im  Raume Stobychwa—Smolary 

griff deutsche Infanterie unsere auf dem westlichen 
Stochodufer stehenden Truppen sehr heftig an. 
Unsere tapferen Regimenter warfen den Feind mit 
großen Verlusten für ihn zurück; der Kampf dauert 
noch an.

Z u s a t z :  Östlich Eoroditschtsche gelang es
einem unserer Aufklärer, aus den feindlichen Hin- 
dernissen einen verwundeten Soldaten von uns 
zurückzubringen, der erzählte, daß die Deutschen 
mehrmals auf ihn losgegangen seien und ihn mit 
Messerstichen an Hals und Brust verwundet hätten. 
Die Aussage des Verwundeten konnte bestätigt 
werden.

Regelung der Befehlsverhältnisse 
an der Ostfront.

Während der Anwesenheit Sr. Majestät des 
deutschen Kaisers an der Ostfront hat in Überein­
stimmung mit Sr. k. und k. apostolischen Majestät 
eine neue Regelung der Vefehl-sverhältnisse dort 
stattgefunden, die der durch die allgemeine russische 
Offensive geschaffenen Lage Rechnung trägt. Unter 
Generalfeldmarschall von Hindenburg wurden 
mehrere Heeresgruppen der Verbündeten zu ein­
heitlicher Verwendung nach Vereinbarung de  ̂
beiden obersten Heeresleitungen zusammengefaßt.

*  *  *

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 2. August meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze

Die Lage ist unverändert. I n  den Dolomiten 
wurde östlich des Sies-Sattels der Angriff von 
zwei italienischen Kompagnien abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Fel-marschalleutna»t.



Ereignisse zur See.

Am 1. August um 7^2 Uhr früh brach ein Ge­
schwader von 14 italienischen Großkampfflugzeugen 
über Pirano nach Jstrien ein. Linienschiffs­
leutnant Banfield stieg in Trieft mit einem See­
flugzeug auf, verfolgte das feindliche Geschwader 
über ganz Jstrien, erreichte dessen Gros -— sieben 
Eaproni — über Fiume in 2700 Meter Höhe und 
schoß ein Großkampfflugzeug ab. Führer tot. Zwei 
Beobachter gefangen. Banfield und sein Flugzeug 
blieben unversehrt.

Flottenkommando.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vorn 

1. August lautet: Im  Etschtale setzt die feindliche 
Artillerie, von der unsrigen energisch bekämpft, ihre 
Tätigkeit fort. Im  Astach-Tal unternahm der 
Gegner am Abend des 31. Ju li nach heftigem Ar­
tilleriefeuer gegen unsere Stellungen auf dem 
Monte Simone einen Angriff, der schnell abge­
schlagen wurde. Ein anderer feindlicher Versuch, 
gegen unsere Stellungen südwestlich von Eastelletto 
auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden hatte das­
selbe Schicksal. Im  Travignolotal befestigten sich 
unsere Truppen, die bereits seit einigen Tagen im 
Besitz des Fleckens Paneveggio sind, dort stark. Im  
Abschnitt der Tofana beschoß der Gegner in der 
Nacht zum 31. Ju li mit Geschützen aller Kaliber 
unsere neue Stellung auf dem Col Bors; dann 
griff er mit bedeutenden Kräften an. Er  ̂wurde 
Zurückgeworfen und durch einen Gegenangriff in 
die Flucht geschlagen, nachdem er sehr schwere Ver­
luste erlitten hatte, wie es die große Anzahl der 
auf dem Kampffelde gebliebenen Toten beweist. 
Im  Deaano-Tal riefen von der feindlichen Artil­
lerie abgefeuerte Granaten in verschiedenen Ort­
schaften einige Brände hervor, die sogleich gelöscht 
wurden. An der Jsonzofront kein wichtiges Er­
eignis. Cadorna.

»

v sm  Valkan-Unegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 2. August ineldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Keine besonderen Begebenheiten.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der serbische Kronprinz
ist am 31. Ju li abends an Bord eines« Torpedo­
bootzerstörers in Saloniki eingetroffen.

Russische Truppen in Saloniki.
Nach einer,, Stefani"-Meldung soll am 31. Ju li 

in Saloniki die erste Abteilung russischer Truppen 
ausgeschifft und von General Sarra il besichtigt 
worden sein.

Russischer Durchmarsch nach Bulgarien?
Die „Morgenpost" meldet aus Wien vom 

1. August, daß der rumänische ententefreundliche (!) 
„Galatz" schreibt, das Einvernehmen Rumäniens 
mit der Entente sei abgeschlossen. Bratianu habe 
sich dafür geäußert, vom 1. bis 15. August werde 
die rumänische Armee mobilisiert werden. Die 
Vorbereitungen dazu seien schon seit längerer Zeit 
getroffen. Rumänien werde aber am Weltkriege 
nicht aktiv teilnehmen,' es werde nur mobilisieren, 
um seine Grenzen zu verteidigen. Gleichzeitig 
werde die russische Armee durch die Doörudscha in 
Bulgarien einmarschieren. Diese Operation wird 
zugleich mit der Offensive der Saloniki-Armee be­
ginnen. Rumänien werde eine Proklamation er­
lassen, in der es erklären wird, daß es niemandem 
gegenüber Angriffsabsichten verfolgt, daß es aber, 
da Rußland die Durchführung der Bestimmungen 
des Bukarester Friedens vom Jahre 1913 mit den 
Waffen in der Hand betreibt, sich den russischen 
Absichten nicht entgegenstellen könne, da es selbst 
diesen Vertrag infolge seiner schwachen militärischen 
Kräfte den Großmächten gegenüber nicht durch­
führen könne. Es wird weiterhin eine gerüstete 
abwartende Haltung bewahren.

Englands Hnertreibereien in 
Hedschas.

Von M. H a l i l  H a l i d  B e y ,  
kaiserlich osmanischer Generalkonsul a. D.

----------- <Nachdruck uerbolen.)
Die Ermordung der sechs Wickingerhelden vom 

„Weddigen" durch die Araber und die jüngsten Vor­
gänge im Hedschas haben die allgemeine Aufmerke 
ßamkeit wieder auf das alte Wallfahrtsgebiet des 
^Mohammedanismus gelenkt. Lange Jahre hin­
durch ist von England in Europa und Amerika da­
gegen agitiert worden, was seine Politiker als 
^muslimitischen Fanatismus" zu bezeichnen pfleg­
ten. I n  Verbindung mit den angeblichen Christen- 
lverfolgungen in der Levante war dies eine der 
hauptsächlichsten Waffen Englands, die es gegen 
Me Türken im Westen benutzte, während es aus der 
^anderen Seite als Schutzherr der aus Indien und 
Mfrika nach dem Hedschas ziehenden muslimischen 
^Wallfahrern posierte. Im  Osten hat England sich 
den Pilgerverkehr zu einer weiteren scharfen Waffe 
gemacht zur Bekämpfung des osmanischen Kalifats, 
!auf dessen Ansehen in Indien mehr als in irgend 
seinem anderen unter englischem Szepter stehendem 
^Muslimischen Lande es tätlich eifersüchtig war. 
Frankreich hatte verschiedene Jahre lang die Wall­
fahrten aus dem unter seiner Herrschaft stehenden 
Aeile Nordafrikas verboten, und erst nach wieder­
holten und dringenden Vorstellungen gestattete es 
die Wiederaufnahme, jedoch^ unter sehr einschrän­
kenden Bedingungen. Von. der englischen Politik 
Hatte man im Osten stets besser gedacht als von 
der französischen, denn erstere begünstigte ja an­
scheinend die Wallfahrten.

Der.. Hedschas ist nicht mit einem gemäßigten 
Klima gesegnet. Nennenswerte moderne Verkehrs­
erleichterungen sind nur in geringem Maße vor­
handen, und alle Beförderungsmöglichkeiten sind 
sehr primitiv, abgesehen von der Hedschas-Eisen- 
Lahn, die jedoch nur bis Medina fährt.

Verlegung der griechischen Garnison von Saloniki. 
„Times"

Regierung __ _ , . „ „ . ...
Infanterie-Garnison von Saloniki nach Thessarien 
zu verlegen.

' erfährt aus Athen, daß die griechische 
beschlossen habe, die ganze griechische

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
Dienstag Nachmittag heißt es ferner:

Kaukasus: Die Verfolgung des Feindes in der 
Richtung auf Mossul dauert an.

Amtlicher Bericht vom Dienstag Abend:
Kaukasus: I n  der Richtung auf Siwas westliF 

Erzindjan machten unsere Truppen von neuem 
Fortschritte.

-» ^  «-ch
Die Kämpfe in den Kolonien.

Aus Ostafrika.
Eins amtliche englische Meldung vom 1. August 

besagt: Eine Depesche des Generals Smuts vom 
31. Ju li ergänzt die kurze Meldung von der Ein­
nahme Dodonas vom 31. Ju li. General van de 
Venter verließ Kondoa Jrangi etwa am 21. Ju li 
und schickte eine kleine Abteilung ab zur Auf­
klärung des Gebietes westwärts. Er selbst rückte 
mit dem Gros seiner Streitkräfte gegen die Zentral- 
Eisenbahn auf drei Wegen vor. Wo der Feind an­
getroffen wurde, wurde er in heftigen Gefechten 
geschlagen. Beim Vormarsch gegen die ZenLral- 
Eisenbahn fiel ein ganzes deutsches Lager in unsere 
Hand. Auf dem östlichen Wege wurden Munition 
sowie 4000 Stück ausgezeichnetes Vieh erbeutet. 
(Es kann sich hierbei nur um das allerdings vor­
zügliche Vieh der Wagogo-Eingeborenen handeln, 
also Viehraub in krassester Form.) Auf diesem 
letztgenannten Wege zog sich der Feind nach an­
fänglichem scharfen Widerstand zurück, verfolgt von 
unseren berittenen Truppen. Dodona wurde am 
29. Ju li besetzt. Am 31. J u li  befanden sich die 
beiden anderen Abteilungen in Schußweite von der 
Eisenbahn. Weiter östlich hat General Hoskins 
das Gebiet südlich der Usambara-Eisenbahn aufge­
klärt. Er besetzte den Hafen Pangani. Eine 
kleinere Abteilung, die zwischen Nduru Hills und 
der Küste operiert, drückt den Feind südwärts.

Die Kampfe zur See.
Ein italienisches Unterseeboot erbeutet.

Amtlich wird aus Wien vom 2. August gemeldet:
Das italienische Unterseeboot „Giacinio Pul- 

Lino" fiel in der nördlichen Adria in unsere Hände 
und wurde fast ganz unbeschädigt nach Pola ge­
schleppt. Die gesamte Bemannung, bestehend aus 
3 Offizieren und 18 Mann, wurde unverwundet 
gefangen genommen.

Flottenkommando.

Verfügung der portugiesischen Regierung 
über beschlagnahmte Schiffe.

Der „Lok.-Anz." teilt mit, daß etwa 50 deutschen, 
österreichisch-ungarischen und ottomanischen Firmen 
gehörige Dampfer, die in englischen, französischen, 
italienischen und portugiesischen Häfen beschlag­
nahmt worden sind, umgetauft wurden und nun 
dem Vierverbande zu militärischen und wirtschaft­
lichen Zwecken dienen. — Laut „Temps" stellte die 
portugiesische Regierung 32 deutsche Schiffe von 72 
in den Häfen liegenden Schiffen verschiedenen 
Schiffahrtsunternehmungen zur Verfügung.

Nammversuch gegen die „Deutschland".
Die Pariser Ausgabe des „Newyork Herald" 

vom 26. Ju li berichtet aus Baltimore unter dem 
25. Ju li: Ein kleiner britischer Dampfer, der am 
21. Ju li im Hafen von Baltimore ankam und sich 
nahe der „Deutschland" vor Anker legte, ließ am 
Morgen des 25. die Ankertaue W ippen und wäre 
beinahe mit voller Kraft in das Handels-Untersee- 
boot gerannt, wenn sich der Kapitän des Schleppers 
„Thomas F. Timmins^ nicht schnell ins M ittel ge­
regt hätte. Er fuhr dem britischen Dampfer in die 
Flai  ̂ ' - - - - -  -  - -  - .Flanke und verhinderte so den Zusammenstoß mit 
dem Unterseeboot.

und Abertausende von Pilgern aus entlegenen 
Ländern, wie z. V. Sibirien, Mittelasien, Ehinesisch- 
Turkestan, Afghanistan, Indien, Malayische Halb­
insel, Java, Egypten, Sudan usw., sammeln sich 
Jah r für Jah r im Hedschas an. Die Regelung und 
Verwaltung der mit den Wallfahrten zusammen­
hängenden Angelegenheiten ist nicht leicht. Der 
Schutz der einzelnen Pilger gegen die Angriffe der 
kein Gesetz anerkennenden Beduinen, die sich aus 
unbekannten Regionen des riesigen Sandmeeres 
den heiligen Stätten im Hedschas nähern, ist die 
ununterbrochene Sorge der osmanischen Behörden. 
Zu vielen anderen Schwierigkeiten kommen noch 
epidemische und andere Krankheiten, die die Lage 
erschweren. Die türkische Verwaltung hat in der 
Vergangenheit und auch jetzt noch mit unendlichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Aber weder 
osmanische noch sonstige Behörden können Unmög­
liches vollbringen, und es ist eine nahezu unmög­
liche Aufgabe, die Beförderung und die Unterkunft 
einer so ungeheuren Ansammlung und einer so ver­
schiedenartig zusammengesetzten Menge in einem 
tropischen Klima zur Zufriedenheit zu besorgen. 
Hieraus ergeben sich die Beschwerden und Proteste, 
die britische Behörden, besonders diejenigen I n ­
diens, auf diplomatischem Wege so zornig Lei der 
Pforte erhoben.

Einige Jahre kamen von den holländischen west­
indischen Inseln her mehr Pilger nach dem Hedschas 
als aus ganz Indien. Trotzdem aller geschieht es 
sehr selten, daß sich wegen dieser Pilger unange­
nehme Verhandlungen zwischen der türkischen und 
der holländischen Regierung nötig, machten. Die 
von Java  kommenden Pilger sind in der Regel 
wohlhallende Leute, während ein großer Teil der 
aus Indien kommenden mittellos ist. Diese 
armen Inder befinden sich nach Beendigung der 
Pilgerzeit dann in Mekka oder Dschedda hilflos 
und in größtem Elend, und obgleich es britische

von den türkischen Be­hausende lUntertanen sind, werden sie

Zum Luftangriff auf London.
Nach Meldung des Reuterschen Büros haben an 

dem letzten Luftangriff von Montag Nacht sechs 
oder sieben Zeppeline teilgenommen. Nach den 
in London jetzt vorliegenden Berichten wurden 
60 Bomben abgeworfen, meist in dünnbevölkerten 
Bezirken. Ein Luftschiff wurde von Flugzeugen 
und Abwehrkanonen angegriffen. Man sah, wie es 
tiefer herabging und dann im Nebel verschwand.

Umland.
Bern, 2. August. Heute Morgen ist Graf 

Gentiloni, einer der Führer der katholischen 
Bewegung, gestorben.

provinMnachrichten.
Marienburg, 2. August. (Die Leiche des Reisen­

den Etzenchied) aus Barmen, der von einer Kahn­
partie auf der Nogat nicht zurückkehrte, ist von 
einem Arbeiter der hiesigen StrombauverwalLung 
gestern Abend aus der Buhne 7 geborgen worden. 
Etzenchied hatte sich einen Revolverschuß in das 
Herz beigebracht und war dann wahrscheinlich über 
den Rand des Kahnes in die Nogat gestürzt.

Dirschau, 1. August. (Bürgermeister Eichhart,) 
der seit 1889 an der Spitze der hiesigen Stadt steht, 
gedenkt zum 1. April 1917 aus Gesundheitsrück­
sichten seinen Abschied zu nehmen. Schweren 
Herzens wird die gesamte Bürgerschaft diesen hoch­
verdienten Mann scheiden sehen, dessen rastloser 
Tätigkeit die Stadt ihre bedeutendste Entwickelung 
verdankt. Bürgermeister Eichhart ist von Geburt 
Westfale, arbeitete mehrere Jahre im Verwaltungs­
dienst in Königsberg i. P r. und war dann von 1885 
bis 1889 Bürgermeister in Osterode (Ostpr.). Seine 
treuen Dienste lohnte der Kaiser durch Verleihung 
des Roten Ädlerordens 4. Klasse, sowie des Kronen­
ordens 3. Klaffe und durch die Erlaubnis zum 
Tragen der goldenen Amtskette. Die Verehrung 
und Dankbarkeit der gesamten Bürgerschaft zeigte 
sich besonders bei der Feier des 25jährigen Ämts- 
jubiläums im Frühjahr 1914. Die städtischen 
Körperschaften überreichten als Widmung eine nam­
hafte Stiftung.

Danzig, 2. August. (Verschiedenes.) Der Groß­
herzog von Baden, dessen Ankunft in Danzig un­
mittelbar bevorsteht, wird hier in erster Linie das 
Landsturm-Jnfanterie-Vataillon Mannheim besich­
tigen. — Der Danziger Opfertag hat diesmal nicht 
das Ergebnis gezeigt, das an die Schlußziffer der 
vorjährigen Reineinnahme mit rund 113 000 Mark 
heranreichen wird, wenn auch der Verkauf von 
übrig gebliebenen Losen und Andenken noch fort­
gesetzt wird. — Maffenvergistungen infolge Ge­
nusses von verdorbenem Fleisch sind in Schidlitz- 
Emaus bei Danzig in großem Maße vorgekommen. 
Etwa 70 Personen sind erkrankt, von denen einige 
Personen bereits gestorben sind. Ob diese Todes­
fälle auf den Genuß des verdorbenen Fleisches zu­
rückzuführen sind, wird die eingeleitete Unter­
suchung ergeben. — Beim Baden ertrunken ist 
gestern zwischen Brösen und Glettkau ein junger 
Mann von etwa 17 Jahren. Der Betreffende hatte 
ein Freibad genommen. Sein Unfall war ohne 
Zeugen geblieben. Nachmittags zog man den leb­
losen Körper aus dem Wasser, der Tod war schon 
einige Stunden vorher eingetreten. Der Ver­
storbene heißt Rosentreter und ist der Sohn einer 
Witwe aus Langfuhr.

Heilsberg, 2. August. (Goldenes Priester- 
jubiläum.) Pfarrer Ernst, dessen goldenes Priester­
jubiläum am Montag begangen wurde, ist im M ai 
1841 in Vraunsberg als Sohn eines Schuhmacher­
meisters geboren. Von 1853—1862 besuchte er das 
Gymnasium in Braunsberg, das er mit dem Reife­
zeugnis verließ, um sich auf dem Lyzeum Hosianum 
rn Braunsberg dem Studium der Theologie zu 
widmen, das nach vier Jahren, 1866, seinen Ab­
schluß in der Priesterweihe fand. Pfarrer Ernst 
wirkte dann als Kaplan in Roggenhausen, Groß 
Rautenberg und Glottau und wurde 1866 als 
Pfarrer nach Groß Rautenberg zurückberufen, wo 
er 22 Jahre lang wirkte. Seit Oktober 1908 lebt 
Pfarrer Ernst in Heilsllerg im Ruhestände.

LandsLsrg a. W., 2. August. (Im  Scherz er­
schossen) hat hier ein Unteroffizier die 19jährige 
Ehefrau des Kellners Max Genschow. Letztere 
äußerte scherzhaft, er solle sie doch erschießen. Als 
der Soldat den geladenen Revolver auf sie anlegte,

Horden doch unterstützt und manchmal zurück nach 
Indien geschickt, indem man ihnen Beförderungs­
mittel zur Verfügung stellt. Solche Zeichen der 
Sympathie seitens des Kalifats für die indischen 
Muslimen werden jedoch von der anglo-indischen 
Presse sorgfältig totgeschwiegen. Bombay ist der 
einzige Hafen, von dem aus England die Pilger­
fahrten gestattet, und von den britischen Behörden 
werden fortgesetzt Anlässe zu Beschwerden über Un- 
zuträglichkeiten geschaffen, die sich bei dem osma- 
nischen Generalkonsulat wegen Ausstellung der 
Passe zur Abfahrt nach oder zum Eintreffen in den 
Häfen des Hedschas ergeben. Die armen Frauen 
und Männer, die aus den entlegenen Winkeln I n ­
diens Hergekommen sind und aus die Ausstellung 
ihrer Pässe warten, werden oft durch skrupellose 
Handlungen ausgebeutet. Sie werden von einem 
Wallfahrts-Komitee betreut, das einem englischen 
Bevollmächtigten untersteht und sich hauptsächlich 
cms solchen Indern zusammensetzt, die Anbeter der 
anglo-indischen Behörden sind. Gewisse englische 
Schiffahrtslinien beanspruchen stets das Alleinrecht 
der Beförderung dieser Pilger, und die hilflosen 
Muselmanen werden in einer Weise llefördert, die 
jede moderne Bequemlichkeit vermissen läßt. Man 
pfercht sie zusammen wie Vieh auf dem Transporte, 
und sie Haben unterwegs entsetzlich zu leiden, be­
sonders, wenn die Zeit der Pilgerfahrten mit dem 
furchtbaren Monsunwetter zusammenfällt. Es wird 
allen Pilgern dringend angeraten, alles Bargeld, 
das sie vielleicht mit sich führen, auf dem britischen 
Konsulat in Je tta  zu hinterlegen. Es wird ihnen 
gesagt, daß sie jederzeit Lei Bedarf Fehlbeträge der 
hinterlegten Summe nachgesandt erhalten können. 
Dies wäre unbedingt erforderlich wegen der „unge­
nügenden Sicherheit auf türkischem Boden", eine 
Redensart, die von englischen Behörden Indern 
gegenüber bei jeder möglichen Gelegenheit ange­
bracht wird. I n  der Regel handelt es sich bei 
Pilgern um alte Leute, und sterben sie während

entlud sich die Waffe, und die Frau sank, in A» 
Hals getroffen, tot nieder. Der Unteroffizier stellt« 
sich sofort seinem Truppenteil.

Lokalnachrichten.
Thorn, 3. August 1916.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e g e f  a l l  e iO
sind aus unserem Osten: Leutnant Wern^
S c h r a m m  (Jnf. 175); Kriegsfreiw., Gefreiter 
Albert E r d  m a n n  aus Stenzkau, Kreis Dirscha^ 
(Pion. 17); Musketier Ernst P a n n e i t z  
Granzin, Kreis SLolp (Jnf. 176); Ginj.-Frerw.» 
Unteroffizier Herbert K l e t t k e  aus Dritschmr" 
(Westpr.); Proviantamtsinsvektor - Stellvertreter 
Bruno K u z n i t z k i ,  Sohn oes Spediteurs
fred Kuznitzki in Thorn; Musketier Adolf F r r 9  
(Landw.-Jnf.-Regt. 21) aus Schwarzbruch, Land­
kreis Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaff« 
erhielt: Leutnant Oskar S c h i d l o w s k i  (Ins- 
Regt. 129, M.-G.-K.) aus Abbau Güldenboden. 
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden 
ausgezeichnet: Unteroffizier und Offiizersaspiranr, 
Schulamtsanwärter Georg M a t u s c h e w s r  * - 
Sohn des Maurers und Hausbesitzers H. Matw 
schewski in Dirschau; Gefreiter Frrtz N i k l e w r S  
(Res.-Jäg. 2) aus Kommerau bei Altfelde; Kriegs 
freiw. Artur L e v y ,  Sohn des Kaufmanns Juuus 
Levy in Bromberg; Sam-Unterofsizier, GastwM 
Adolf S c h u m a n n  aus Güldenhos, Sohn 
Obermeisters Schumann aus Montwy; Postasstste^ 
Hans K a p e l l e r  (Minenw.-ALt. 187), der zweite 
der fünf im Felde stehenden Söhne des Gendar- 
merie-Oberwachtmeisters Kapeller in Podgorz, vmr 
denen auch der dritte Sohn, Erwin, diese Auszerly* 
nung bereits erhalten hat.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  de r  
Ar me e . )  Zum Hauptmann befördert: der Ober­
leutnant d. L. a. D. Windmüller (Thorn), jetzt Ad­
jutant der Bahnhofskommandantur Thorn.

— ( Z u r  S i c h e r u n g  d e r  E i n b r i n g u n g  
d e r  E r n t e )  ist für den Bezirk des 17. Armee­
korps die Anordnung getroffen und inkraft g^ 
treten, daß jede nach ihrem Stande, ihren Kräften 
und ihren Fähigkeiten geeignete Person männlWN 
wie weiblichen Geschlechts auf Erfordern der zustän­
digen Behörde verpflichtet ist, landwirtschaftlich« 
Arbeiten an der ihr bezeichneten Stelle zu ver­
richten, widrigenfalls sie strenge Bestrafung inu 
Gefängnis bis zu einem Jahre zu gewärtigen haben.

— ( E i n e  B e s p r e c h u n g  b e t r .  N e u ­
r e g e l u n g  d e r  F e t t v e r s o r g u n g  in 
S t a d t  u n d  L a n d )  findet am 5. d. Mts. iN 
D a n z i g  unter Vorsitz des OLerprästdenten statt. 
Teil nehmen außer Mitgliedern der Reichszentrai« 
für Fettversorgung der Vorstand der westpreußisaM 
Fettversorgungsstelle, Vertreter der Regierungen 
in Danzig und Marienwerder, sämtliche Landrate 
der Provinz und die Oberbürgermeister von Danzrg, 
Elbing, Graudenz und T h o r n .  Die Verhand­
lungen find interner Natur.

— ( Di e  R e i c h s b e k l e i d u n g s s t e l l e  e r ­
t e i l t  k e i n e  A u s k ü n f t e ! )  Die Reichs 
bekleidungsstelle teilt nochmals mit, daß sie grund­
sätzlich an P r i v a t f i r m e n  keinerlei Auskünst« 
über die Auslegung von Bekanntmachungen usw« 
gibt. Anfragen über die Ausgabe von Bezug?* 
scheinen sind an die L a n d r ä t e  bezw. M ag.r* 
s t r a t e  der kreisfreien Städte zu richten. Sonstrg« 
Auskünfte sind bei den amtlichen Vertretungen des 
Handels und des Handwerks erhältlich.

— ( A n g e b o t e  i n  W e b - ,  W i r k -  usw.* 
W a r e n . )  Alle für die Heeresverwaltung b«* 
stimmten Angebote in Web-, Wirk-, Strick-, FiV 
und Seilerwaren und daraus hergestellten Erzeug* 
Nissen sind, wie mehrfach in der Presse mitgetertt, 
an das Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff* 
Abteilung zu richten. Die Kriegs-Rohstoff-Abter; 
lung gibt bekannt, daß zurzeit insbesondere Bedatt 
an leichterem baumwollenen Rohnessel, an fertiges 
Strohsäcken und Strohsackstoffen, Scheuertüchern E  
Scheuertuchstoffen, sowie an für militärische Zweck« 
geeignetem Leinen und Vaumwollband vorliegt 
Angebote hierauf sind trotz der durch die Bekannt­
machung vom 10. Ju n i 1916 angeordneten Der* 
fügungsbeschränkung auch fernerhin gemäß § 17 der 
Bekanntmachung zulässig. Für diese Angebote sti^ 
die amtlichen Bordrucke zu benutzen, die bei den 
Handelskammern und der Vordruck-Verwaltung der 
Kriegs-Rohstoff-ALteilung erhältlich find.

ihrer Anwesenheit im Hedschas, so verbleibt ihr 
Geld für immer auf dem britischen Konsulat hinter* 
legt. Wie es heißt, hat sich auf diese Weise dott 
eine große Summe angehäuft, und die englisch«" 
Behörden sollen sich seinerzeit mit der Absicht 
tragen haben, mit diesen M itteln ein groß«  ̂
Krankenhaus für die Pilger zu erbauen, das n§H 
dem englischen König benannt werden sollte; d« 
P lan  hat sich indessen später zerschlagen.

Hochgebildeten Indern hat man auf Umweg«" 
die Lust zur Wallfahrt nach Mekka benomw«"' 
denn den Engländern erschien es nicht als wü"  ̂
schenswert, daß sie mit den Türken in B e rü h r^  
kämen. Denjenigen indischen Pilgern, die ^  
halb unabhängigen Staaten kommen, wird d tt^  
eine Bemerkung in dem ihnen von dem in 
solcher Staaten vorhandenen englischen Resident«. 
übergebenen Passe mitgeteilt, daß sie zufolge d«., 
„ungewissen Zustände in den osmanischen Gebieten 
die Verantwortung für alles Ungemach und a 
Beschwernisse der Reise selbst übernehmen nrüß^ 

Pilger, die jenseits der nördlichen Grenzen 3  ̂
diens oder aus den entfernten Teilen Afghanistan^ 
herkommen und keinen Paß besitzen, erhalten § 
den britischen Behörden in Bombay einen Sond« 
paß ausgestellt, obgleich sie nicht britische
tauen sind, und diese selbstherrliche Ausdehnn^
des englischen Schutzes auf nichtindische Pilger . 
eine weitere Reibungsfläche zwischen den Tür 
und den Engländern gewesen. . ^

Zurzeit setzt England große Hoffnungen anf 
Tatsache, daß unter seiner geheimen Leitung « 
Art Empörung im nördlichen Teil des 
stattgefunden hat. Wir haben jedoch schon 
daß die geringfügigen Störungen durch die  ̂
kischen Streitkräfte wieder beseitigt wurden, 
daß somit auch diese Hoffnung der Engländer s 
nichte geworden ist.
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mit Jahre wieder Einmachegkä er
^  s^um m lrm g aus mit der Bitte, für die Laza- 
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H. F. gezeichntt ^  war. wie mitgeteilt,

8 4 7 / G r o b f e u e r . )  Heute früh kurz nach 
R u d a  f ^  ^  ^  Wlebusch'schen Ziegelei in 
Kesselt,»» ausgebrochen. Es brannten das
s c h u v ^ n M a s c h i n e n h a u s  und ein Trocken- 
a la r ^ e ', ?  ^ r d e  die Militärfeuerwehr Rudak 
Leitnn» ^ bas Feuer unter der umsichtigen 
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 ̂ Briefkasten.
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8 1 ellers deutsch anzugeben. Anonyme Anfra, 
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^Uno die mit der V

8)ltig ist der Kontrakt, der auch dann
<talls di'-s^"".er stillschweigend verlängert wr 
üschszeit Vereinbarungen über die
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Jh „,„^  dem Zwecke freistellen müssen, da 
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sicĥ ,  ^egt Nach 8 Uhr abends brau 
Besuche mehr gefallen zu lassen.

^ .^ g a b e n  sür unsere Trupp
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d » K -  Söckchen -  -ine alte Mode. 
^  beso^ers i n ' ü b e r h ö h e n  ( 5^Leartet ist Bans zu emem wahren 
Ödstem dem Ernst der Zeit in

 ̂» E  VrLar von WaLefield", zeigt, da

im 18. Jahrhundert das von den Schonen LekieLte 
Verfahren, durch kurze Röllchen und entsprechende 
Aufmachung der übrigen Toilette die entschwundene 
Jugend vorzutäuschen, von den Zeitgenossen arg be­
spöttelt wurde. Der englische Schriftsteller erzählt 
uns von einer Dame, der ein älterer Geck nachsteigt, 
weil er nach Maßgabe ihrer lockenden jugendlichen 
Toilette ein taufrisches junges Mädchen von 
15 Jahren aufgespürt zu haben glaubt. Klopfenden 
Herzens eilt er an ihr vorüber in der Hoffnung, in 
ein enaelschönes Gesicht zu blicken. Wie groß ist aber 
sein Schrecken, als er in der jugendlich angezogenen 
Schönen seine Vase Hanna entdeckt, die volle 4 Jahre 
älter ist als er^selbst, der in dem Augenblick an der 
Schwelle seines 62. Jahres stand! Die Vase trug 
ein Vatistkleidchen, dessen Rock kurz genug war, um 
die bis zur Wade geschnürten Stiefel bewundern zu 
lassen. Ergeben bietet der enttäuschte Vetter seiner 
Vase den.Arm, um sie in den benachbarten Park zu 
führen. Wir sind in London im Jahre 1750. Das 
Paar erzielt einen lebhaften Heiterkeitserfolg. den 
aber Base Hanna selbstverständlich auf Rechnung 
des Vetters setzt, der mit seiner Perrücke und seinem 
Taschenmuff auch in ihren Augen eine lächerliche 
Figur macht. Daß das Lachen ihr gelten könnte, er­
scheint der Dame natürlich als ausgeschlossen. Ge­
nau, wie es heute der Fall sein würde.

Mannigfaltiges.
( V o o t s u n g l ü c k . )  Am Dienstag Nach­

mittag kemterte M der Nähe von Vlankenser 
bei Mryerssand ein von 8 jugendlichen Per­
sonen besetztes Segelboot. Trotz sofortiger 
Rettungsversuchs konnte nur ein Knabe ge­
rettet werden.

( E i n e  E n t t ä u s c h u n g  i n  d e r  M a s s e n -  
s p e i s u n g )  erlebte man in Köln; es sind Vor­
kehrungen getroffen, daß die Zahl der Pottionen, 
die zu Anfang auf 40 008 jeden Tag gedacht war, 
bald auf 100 000 jeden Tag erhöht werden kann. 
Die Anmeldungen für ein Abonnement auf die erste 
Versorgungswoche haben aber kaum eintausend Per­
sonen ergeben; nicht einbegriffen sind die Anmel­
dungen, die in Wirtschaften gemacht wurden; sie 
dürsten das Bild aber nicht außergewöhnlich gün­
stiger stellen. An die Bevölkerung wird das Er­
suchen gerichtet, der Massenspeisung das vollste I n ­
teresse zuzuwenden.

( S c h l a g w e t t e r - E x p l o s i o n . )  Aus 
Essen wird gemeldet, daß durch eine Schlag­
wetterexplosion auf Zeche Dorstfeld 3 Berg- 
leutis schwere Brandwunden erlitten.

( E r g r i f f e n e r  M ö r d e r . )  Am Montag 
Nachmittag ist der 58 Jahre alte Knecht Gott- 
lieb Kamyseck, der am 20. Ju li die Witwe 
Emilie Priese» aus Flemmingen und die Magd 
Klara Rottau im Gehöft des Landwirts 
August Schöppe ermordet hatte, in Neusten im 
Grunde ergriffen worden. Er ist in das Ee- 
richtsgefängnis zu Naumburg überführt wor­
den.

( Vom Bl i t z  e r s c h l a g e n . )  Wie der 
„LoL.-Anz." erfährt, wurden in Schönsee 
(Oberpfalz) drei Landleute auf dem Felde 
vom Blitz getroffen und als Leichen auf­
gefunden.

(Z u  d em  S e g e l u n f a l l  d e s  K ö n i g s  
v o n  D ä n e m a r k )  wird noch folgendes ge­
meldet: König Christian, der zurzeit mit der 
königlichen Familie im Sommerschlosse Mar- 
seilisborg bei Aarhus weilt, geriet Freitag 
Nachmittag auf einer Segelpartie, die er allein 
in ebnem kleinen Segelboot in der Bucht von 
Aarhus unternahm, in gröstte Lebensgefahr. 
Das Boot wurde ungefähr 1000 Meter vom 
Lande entfernt von einem heftigen Windstoß 
erfaßt und kenterte. Der König konnte sich 
an dem kieloben liegenden Boote festhalten. 
Er befand sich in dieser Lage fast eine Stunde 
lang bis zum Halse im Wasser. Inzwischen 
wurde das Unglück vom Lande aus bemerkt. 
Der Apothekergehilfe Madsen aus Kopenhagen 
schwamm zur Unfallstelle, wo bald darauf auch 
ein kleines Boot eintraf. Diesem gelang es 
im Verein mit Madsen, das gekonterte Boot 
mit dem König an Land zu bringen. Der 
König war derart erschöpft, daß er sich eine 
Viertelstunde lang am Ufer ausruhen mutzte, 
er kam aber bald wieder zu Kräften. Er 
dankte herzlichst seinen Lebensrettern für die 
geleistet-s Hilfe und wies in scherzhaften Be­
merkungen auf die gefahrvolle Lage hin, in 
der er sich soeben befunden halbe. An Bord 
der herbeigerufenen königlichen Motorschaluppe 
entledigte sich der König seiner durchnäßten 
Kleider, packte sich in wollene Decken ein und 
kehrte nach Schloß Marselisborg zurück. Am 
Abend befand sich der König vollständig wohl.

( D i e H i t z e i n d e n V e r e i n i g t e n S t a a -  
t e a.) Wie aus Newyork gemeldet wird, hält in der 
Stadt und in der Umgebung die Hitze an. Jeden 
Tag sterben zahlreiche Personen an Sonnenstich. 
Vor allem hat die Säuglingssterblichkeit zuge­
nommen. Die Temperatur stieg in Newyork und 
Chikago in den letzten Tagen mittags auf 36 bis 
40 Grad im Schatten. Die Nächte sind so schwul 
und drückend, daß taufende von Personen sie in den 
Parks und auf freien Plätzen zubringen. Ein in 
Chikago durch die Hitze wahnsinnig gewordener 
Neger tötete fünf Personen und verwundete drei 
schwer. Darauf verbarrikadierte er sich in einem 
Hause, woraus er trotz aller Bemühungen von der 
Polizei nicht vertrieben werden konnte, sodah man 
das Gebäude schließlich mit Dynamit in die Luft 
sprengen mußte.

( Di e  W a l d b r ä n d e  i n  K a n a d a . )  
Drr „Times" wird aus Toronto telegraphiert, 
daß b,;-i den Maldbränden in Kanada wahr­
scheinlich 260 Menschen ums Leben gekommen 
seien) der Schaden sei bedeutend.

Letzte Nachrichten.
Neuer Luftangriff auf England.

B e r l i n ,  3. August. Amtlich. I n  der 
Nacht vom 2. zum 3. August hat wiederum 
eine größere Zahl unserer Marineluftschiffe 
die südöstlichen Grafschaften Englands ange­
griffen und besonders London, den Flotten­
stützpunkt Harwich, -  Bahnanlagen und mili­
tärisch wichtige Industrieanlagen in der Graf- 
schaft Norfolk mit einer großen Zahl Spreng- 
und Brandbomben mit gutem Erfolg belegt. 
Die Luftschiffe wurden auf dem Anmarsch von 
feindlichen leichten Streitkräften und Flug­
zeugen angegriffen, beim Angriff selbst von 
zahlreichen Scheinwerfern beleuchtet und heftig 
beschossen. Sie sind gänzlich unbeschädigt zu­
rückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Zum Untergang der »Zeeland."
L o n d o n , 2. August. Neutermeldung. Die 

Besatzung des niederländischen Dampfers »Ze«, 
land" ist in Aouth-Chielas angekommen. Die 
Besatzung berichtet, daß das Schiff in der 
letzten Nacht durch Geschützfeuer eines Unter» 
secbootes zum Sinken gebracht wurde.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  3. August. Östlich von Pozieres 

find wir weiter vorgedrungen.
L o n d o n ,  3. August. Der amtliche Be­

richt vom Mittwoch Abend sagt u. a.: Die Lage 
ist unverändert. Unsere Artillerie zerstörte 
nach 24stünLigem Zusammenwirken mit dem 
Fliegerkorps Geschützstellungen und sechs Mu­
nitionslager bei Grand de Court. Von den 
wenigen feindlichen Flugzeugen, die unsere 
Linien überflogen, stürzte eines ab, ein zweites 
wurde beschädigt.

Aufhebung des Kartofselverfötterungsverbots.
B e r l i n ,  3. August. Amtlich. Durch 

Verordnung des Kriegsernährungsamtes vom 
2. August ist das bisher bestehende Verbot der 
Bersütternng von Kartoffeln aufgehoben.

Italienischer Kriegsbericht.
N o m ,  2. August. Ein Angriff auf den 

Monte Cioms am 31. Ju li  wurde, obwohl mit 
bedeutenden Kräften unternommen, unter sehr 
schweren Verlusten zurückgeschlagen. Die feind­
liche Artillerie eröffnete Feuer aus Cortina 
d'Ampezzs, worauf unsere großkalibrigen Ge­
schütze mit einer Beschießung von Ortschaften 
im Drau-Tale antworteten. Gestern Vormittag 
hat ein Geschwader unserer Caproni-Flieger 
im Golf von Fiume die Whitehead-Fabrik für 
Torpedo- und Unterseeboote, 3 Kilometer west­
lich der Stadt, bombardiert. Trotz heftiger 
Beschießung durch Abwehrgeschütze und des 
Eingreifens zahlreicher feindlicher Flugzeuge 
haben unsere kühnen Flieger vier Tonnen von 
Hochexplosivstoffen auf ihr Ziel geschleudert 
und große Verwüstungen und zahlreiche 
Brände verursacht. Zm Luftkampf wurde ein 
feindliches Flugzeug am Fuße des Mugio ab­
geschossen. Eines unserer Caproni-Flugzeuge 
wurde gesehen, als es bei Bolotka landete. Die 
übrigen find unversehrt zurückgekehrt.

Zu den deutschen Erfolgen vor Verdun. 
H a a g ,  2. August. „Nieuwe Courant" 

schreibt über die Lage an der Westfront: Das 
bemerkenswerte ist, daß man wieder von deut­
schen Angriffen auf Verdun hört. Dies be­
weise» daß die deutschen Verstärkungen, von 
deren Eintreffen General Haig berichtete, nicht 
von Verdun entnommen sein können.

Ein holländischer Generalstäbler in Berlin.
H a a g , 2. August. Der Oberstleutnant im 

Generalstab Muller-Masfis wurde mit einer 
militärischen Mission nach Berlin betraut.

Ein neues diplomatisches Schriftstück 
Frankreichs.

P a r i s ,  2. August. Die französische Re­
gierung hat heute ein diplomatisches Schrift­
stück ausgegeben, das Aktenstücke über das Ver­
halten der deutschen Behörden gegenüber der 
Bevölkerung der vom Feinde besetzten fran­
zösischen Departements enthält.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s . 3. August. Zm amtlichen Bericht 

vo,x Mittwoch Nachmittag heißt es u. Nörd­
lich der Somme nahmen die Franzosen ein 
stark befestigtes Werk zwischen dem Gehöft von 
Hem und dem Gehölz Monacu, besetzten südlich 
des Flusses eiuen feindlichen Graben nordwest­
lich von Deniscourt und machten Gefangene. 
I n  der Champagne westlich von Auberive griff 
eins russische Erkundungsabterlung mit dem 
Bajonett eine deutsche Abteilung an, die zer­
streut wurde und Tote auf dem Gelände zurück­
ließ. Auf dem rechten Maasufer breitete sich 
der- Feind in östlicher Richtung bis in die 
Gegend südlich Damloup aus. Nach einer Reihe 
erfolgloser Angriffe gewannen die Deutschen 
etwas Gelände in den Wäldchen von Vaux, 
Chapitre und Le Chenois. Andere Angrisfs- 
versuche an anderen Stellen wurden im Feuer 
angehalten. Die Deutschen erlitten beträcht­
liche Verluste. Die Franzosen machten etwa 
100 Gefangene, darunter 3 Offiziere.

Flugwesen: An der Somme-Front lieferten 
die französischen Jagdflugzeuge gestern 33 Ge­
fechte, schössen einen Gegner ab und zwangen 
14 andere, ernstlich getroffen, Hals über Kopf 
in ihren Linien M lande«.

Im  amtlichen Bericht von Mittwoch Abend 
heißt es u. a>: Nördlich der Somme im Laufe 
des Tages keine Infanterie-Unternehmung. 
Südlich der Somme wurden zwei Gegenangriffe 
des Feindes nordwestlich Deniscourt abgeschla­
gen. Auf dem linken Ufer der M aas Beschie­
ßung unserer zweiten Linie südlich vom »Toten 
Mann" mit Granaten schweren Kalibers. Aus 
dem rechten Ufer nahmen unsers Truppen in 
mehreren heftigen Angriffen mehrere deutsche 
Gräben und Stützpunkte. W ir machten dabei 
ungefähr 600 Gefangene und erbeuteten 10
Maschinengewehre.

Der belgische Bericht meldet bedeutende 
Tätigkeit der Artillerie und Bombenwerser- 
kämpfe bei Dixmuiden.

Unterseeboot-Beute.
L o n d o n ,  3. August. Lloyds meldet aus 

Tynemouth: Die vier englischen Fischdampfer 
»Vraconosk", „Titania", »Nhodesta" und »Hel« 
vetia" wurden durch deutsche Unterseeboote in 
der Nordsee versenkt. Die Besatzungen wurden 
gerettet und in England gelandet.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e l ,  3. August. Zm 

Hauptquartierbericht vom 2. August heißt es 
u Kaukasussront: Bom Feinde seit fünf 
Tage« mit 7 Regimentern Infanterie. 4 Regi­
ments rnKavallerie und über 30 Kanonen und 
Haubitzen hartnäckig ausgeführte Angriff« 
gegen unsere vorgeschobenen Stellungen, die 
einen nach Nordoste« gerichteten Borsprung 
im Abschnitt von Ogott bilde» und von einer 
ganz geringen Streitmacht verteidigt wurden, 
wurden blutig abgeschlagen . Der Feind hatt« 
während des Kampfes über 3000 Tote. Unsere 
Verluste sind verhältnismäßig nur gering. Am 
1. August morgens griff der Feind mit heran» 
geführten Verstärkungen nach fiebenstündiger 
Beschießung diese Stellung von neuem an und 
« l i t t  wiederum außerordentliche Verluste. 
Unsere vorgeschobene Abteilung wurde, da ihr 
Ausharren in dieser Stellung für nutzlos ge­
halten wurde, in ihre ein wenig rückwärts ge­
legene Stellung zurückgezogen. Ein russisch« 
Flugzeug wurde an der Küste des Schwarzen 
Meeres abgeschossen, seine Insassen zu Gefan­
genen gemacht und das Flugzeug von uns er­
beutet. A 30. Ju li  östlich der Insel Samos 
an der Küste von Tepe Burun in verschiedenen 
Trachten unter dem Schutze feindlicher Kriegs­
schiffe gelandete 500 Räuber konnten angesichts 
unseres Widerstandes nicht vorrücken, sonder« 
mutzten unter Verlust von Toten und Der» 
wundsten zu ihren Landungsstellen zurück- 
flüchten. I n  der Richtung nordwestlich von 
Katia warfen einige Flieger Bomben und 
griffen mit Maschineng-ewehrfeuer erfolgreich 
englisch« Stellungen und Lager bei Muham« 
medio an der Küste und bei Rummanic, südlich 
dieses Ortes. an. Die feindlichen Verluste sind 
ernst.

Berliner Börfe.
Wegen allgemein günstiger Austastung der Lage in mist» 

Lyrischer, politischer und wirtschaftlicher Hinsicht herrschte an 
der Börse eine recht feste Stim m uny. Ih ren  Ausdruck fand die» 
se in lebhafteren Umsätzen auf dem M arkte der Industriew erte. 
Besonders in Hüttenaktien. wie Phönix. Oberbedarf. Caro zo» 
gen aus der gesteigerten Kauflust Nutzen. Ferner waren Reln- 
metaN. Schwartzkopff. Dynam it. S te au a  Nom ana und deutsche 
Erdöl wesentlich besser. Renten blieben bei stillem Verkehr im 
allgemeinen unverändert. F ü r russische Papiere zeigte sich wie» 
derum Interesse.

A m s t e r d a  m. 2. August. Nüböl loko —, per August 
62'sj. Leinöl loko per August 51«/^, per Septem ber 5 2 ^  
ner Oktober 5 3 's„ per November 54. — Santos-Kaffee per 
August 58.

am 1. August

A m s t e r d a m , 2. August. Scheck auf B erlin 43.20, Wien 
30.00. Schweiz 45 ,62-,. Kopenhagen 68.10. Stackholm 69.15, 
Newyork 241.75. London 11.53»'4. P a r is  41.02-ŝ . Fest.

Notierung der Deviseri-Kurje an der Berliner BSrse.
F ü r telegraphische ' ^  '

A uszahlungen:
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (100 Kronen)
Schweden (100 Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (100 F rancs)
Qsterreich-Ungarn (100 Kr.)
Rum änien (100 Lei)
B ulgarien (100 Leva)

Geld
6,37

157-l, 
157»i 
157»̂  
103-, 
69 45 
86
79'1.

B rief
5.39
226-/-
158
158".158'li
ION,
69.5L
86-',
80'/,

D ie A k tie n z u c k e rsa b rik  Kruschrvitz wird voraussichtlich 
wieder 15 v. H. G ew innanteil ausschütten.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
oom 3. August, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  766.5 w m .
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  2.61 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s -1 1  G rad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Nordwesten.

Vom 2. morgens bis 3. m orgens höchste Temperatur 
-1- 24 G rad Celsius, niedrigste -s- 10 G rad  Celsius.

W e t t e r  a u s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung sür F reitag  den 4. August 
Wolkig, kühler, zeitweise Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag  den 4. August 1916.

Altstädtische erränget. Kirche. Abends 6 U h r: Kriegsgebetr« 
andacht. Pfarrer Lic Freytag.

W M M
fm'Kilioe r ü liß n/, n sie s



Statt jeder besonderen Mitteilung.
Am 28. Ju li  nahm mir Gott der Herr meinen lieben, M  glücklichen Jungen,

Leutnant lm Eren.-Regt. 12, 
zuletzt Reserve-Regt. 12, Masch.-Gew.-Komp.,

W i l l i  H a e n e l ,
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Seit Kriegsbeginn draußen, starb er, 19 Jahre alt, 
A  still und tapfer den 

W  Verwundung. Erwc 
B e r l i n - F r i e  

verw. Frau 6 
Fritz Haenel, 
verw. Frau

Bekanntmachung.

B e r l i n - F r i e d e n a u ,  Sieglindenstr. 1
verw. Frau Superintendent Haenel, geb. S t r a u ß ,  
F r i  r Haenel, Fahnenjunker Feldart. 18, im Felde, 
verw. Frau Superintendent Strauß, geb. Eranz.

Nachens.
Am 2. d. M ts. früh verstarb sanft nach langem, 

schwerem Leiden unser lieber Kollege, der
Proviantamtsinspektor-Stellv.

ünm v L n L M M .
Durch sein jederzeit freundliches, kameradschaftliches 

Wesen, durch seine Pflichttreue trotz bereits erschütterter 
Gesundheit war er bei allen seinen Vorgesetzten und 
Kameraden gleich geachtet und beliebt.

Er hatte beim Fußartillerie-Regt. 11 i m ----------
5 Monate in der Front zahlreiche Gefechte und später 
als Feldbeamter große Strapazen mitgemacht, wobei 
er sich anscheinend sein Leiden zuzog.

Ein dauerndes Andenken bleibt ihm bei uns ge­
sichert.

Thom den 3. August 1916.

Die Beamten und Beamtenstellvertreter 
-es königl. Proviantamts.

I .  A .:
V G 0 I L S I ? ,

ProviarrtamLs-Direktor und Rechnungsrat.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und 

zahlreichen Blumenspenden bei der Beerdigung unserer 
teuren Entschlafenen sagen wir allen Bekannten, beson­
ders Herrn Pfarrer Lic. F r e y  t a g  für die trostreichen 
Worte am Grabe unsern herzlichsten Dank.

Thorn den 3. August 1916.
F am ilie  L e !a r !tr i. F am ilie  L artsek .

F ür die uns erwiesene aufrichtige Teilnahm e 
und Kranzspenden bei dem Heimgänge unseres 
teuren, unvergeßlichen Entschlafenen sprechen w ir  
hierm it bewegten Herzens unsern tiefempfundensten 
Dank aus.

Thorn den 3. August 1916.
Krau ISa L a v sk i und Kinder.

S S
R
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Verlobte
Thorn — Königsberg i. P r .  B

M iligi. rittüß. A llffkll-M ttik .
Die E rn e u e rrm g ssr is t zur 2 . Klasse 

endigt m i t 7. A ugust.
Kanflose v o r r ä t ig !

königl. preuß. Lotterie-Einnehm er, 
B re r te s traß e  22 . I .

ZilimDMilseriiW.
Am Ssm bknil hen 5. h. Mts.,

vorm ittags 1 0  Uhr,
werde ich bei dem W irt All L o k » « ?  
L t l l n r l r l ^ H v I e »  in  H e rz o g s s e ld e :

4 Läufer» 1 Kuhkalb (jährig) 
und 1 Kuhkalb (4 Wochen 
alt)

öffentlich meistbietend versteigern.
Thorn den 3. August 1916.

L o U lc s »  Gerichtsvollzieher.
M orgen auf dem Wochenmarkte:

Same M M N ,W . U M .  
holl. Gurken, 

Zitronen
^rll. L u s s »  Lulmerstraße r .

K ek an n lw ach n n g .
Gemäß Verfügung des stellvertreten­

den General-Kommandos des 17. 
Armee-Korps vom 22. J u l i  1913 
sind auf Kriegsverwendnngssahig- 
teit nachzumustern:
1. alle dauernd garnisonverwen­

dungsfähigen ausgebildeten und 
unausgebildeten Personen,

2. alle dauernd arbeitsverwendungs­
fähigen ausgebildeten und un- 
ansgebildeten Personen,

3. alle zeitig garnisonverwendungs- 
fähigen Wehrpflichtigen,

4. alle zeitig arbeitsverwendungs­
fähigen Wehrpflichtigen,

5. alle zeitig garnison- oder arbeits- 
verwendungsunsähLgen Wehr­
pflichtigen,

6. alle Wehrpflichtigen, die bei den 
früheren Kriegsmnsterungen die 
Entscheidung „L. o. W. Arbeiter" 
erhalten haben.

Die Nachmusterung beginnt am 
15. d. M ts.

Jedem inbetracht kommenden Wehr­
pflichtigen wird ein Gestellungsbefehl 
zugehen.

Diejenigen Wehrpflichtigen, die sich 
hier bisher noch nicht zur S tam m rolle 
gemeldet haben, haben die Meldung 
unverzüglich nachzuholen.

Die an einer inneren Krankheit 
Leidenden haben ein ärztliches Zeug­
nis mir vorher einzureichen oder am 
Musterungstage mitzubringen.

Die M ilitärpapiere (MusternngSans- 
weise) sind im Musternngslokale vor­
zulegen.

Thorn den 2. August 1916.
Der Zivilvorsitzende der 

Ersatz-Kommission Thorn-Stadt.

Die Versorgung der Bevölkerung mit Lebens- und Futtermitteln 
macht es notwendig, daß mit allen verfügbaren Kräften und M itteln 
dafür gesorgt wird, daß die diesjährige vielversprechende Ernte der 
Feldfrüchte gut eingebracht wird. Hierzu gehören in erster Linie die 
erforderlichen Arbeitskräfte. Da die männlichen Arbeitskräfte fast 
alle durch den Heeresdienst in Anspruch genommen sind, so ist es 
Pflicht eines Jeden, der in der Heimat geblieben ist, auch der weib­
lichen Personen und Kinder, nach seinen Kräften für die Einbringung 
der Ernte mitzusorgen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß dieses schul­
dige Pflichtbewußtsein vielen ermangelt.

Im  Interesse der öffentlichen Sicherheit wird daher für den ge­
samten Befehlsbereich des stellvertretenden 17. Armeekorps folgendes 
bestimmt: ^

Jede nach ihrem Stande, ihren Kräften und ihren Fähigkeiten 
geeignete Person männlichen oder weiblichen Geschlechts ist, soweit 
es ihre eigenen Verhältnisse zulassen, verpflichtet, auf Erfordern Lei 
allen landwirtschaftlichen Arbeiten im Bezirke ihres Wohnsitzes mit­
zuhelfen und die ihr übertragene Arbeit mit Sorgfalt auszuführen.

Die Heranziehung zur Arbeit erfolgt in den kreisfreien Städten 
durch Verfügung des 'Bürgermeisters, im übrigen durch den zuständi­
gen Landra't oder Amtsvorsteher.

3.
Die Arbeit wird nach ortsüblichen Sätzen entlohnt.

4.
Gegen die Heranziehung zur Arbeit, sowie über die Entlohnung 

steht die Beschwerde an den Regierungspräsidenten offen.
Die Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung. Die Entschei­

dung des Regierungspräsidenten ist endgiltig.
5.

Atteste von Kreis- oder beamteten Aerzten befreien von der 
Arbeitsleistung.

6.
Falls die Witterungsverhältniffe es erfordern, ist die Heran­

ziehung zur Arbeit auch an Sonntagen statthaft. Jede Arbeitsver­
weigerung, auch von vertraglich angestellten Arbeitern wird gemäß 
8 9'd des Gesetzes vom 4. Ju n i 1851 (Pr. G. S. S. 451) in Verbin­
dung mit dem Reichsgesetz vom 11. Dezember 1915 (N. G. Vl. S. 
813) mit Gefängnis bis zu einem Jahre und beim Vorliegen mil­
dernder Umstände mit Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark 
bestraft.

Als Arbeitsverweigerung gilt auch grobe Säumigkeit bei der 
Arbeit.

7.
Die Verordnung tritt kreisweise mit dem Tage der Bekannt­

machung im Amtsblatt inkraft.
Danzig, Graudenz, Thorn. Eulm, Marienburg, 28. Ju li 1916.

Der kommandierende General stellv. 17. Armeekorps.
D ie Gouverneure der Festungen Grandenz und Thorn. 

Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 
M arienburg.

Veröffentlicht unter Hinweis darauf, daß im B e d a r f s f ä l l e  
Anträge auf Zuweisung von Arbeitern und Arbeiterinnen zu land­
wirtschaftlichen Arbeiten s c h r i f t l i c h  Lei mir anzubringen sind.

T h o r n ,  2. August 1916.
Der Oberbürgermeister.

W adne jetzt G erechtestr. 15117, 1 T r .
keorg 1oerävn8,

landwirtschaftlicher Sachverständiger, 
Zwangsverwalter.

W ir Litten um

Richtigstellung.
I n  der 27. amtlichen Preisliste für die S tad t Thorn 

vom 1. August d. J s .,  in Nummer 179 dieser Zeitung ver­
öffentlicht, ist der P re is  für geräucherten Speck nicht m it 
2,20 Mk., wie gedruckt, sondern m it 2 ,1 0  Mk. zu verzeichnen.

O s r  b e s t e  R a t g e b e r  f ü r  L e r u k  u n c l U s u s  i s t :

Leckste, gSnrlieii neudsarbsitets 
unä vermehrte 4uklags

20 klsIblscksrbSncks ru js  10 Mark 
oäsr 20 prsektbäncke ru je 12 Asrk

Verlag «les S ib liogrspk iscken  Instituts in l.eiprig uncl V isn

rcömgl.
preutz.

! Masse, 
lotterie.

Zu der am 11. u nd  12. A ngnst 1916 
stattfindenden Ziehung der 2. Alane 
234. Lotterie sind

1
r i i

>8 rose
zu 80 40 20 10 Mark

zu haben.

lörn'gl. preußischer Lotterie-Einnehmer. 
Tborn. BreiLestr. 2, Fernspr. 1036.

S « I .  W W l l l i l k l l
werden Quintanern bis Untertertianern 
erteilt. Gesuche bitte mit Bedingungen 
unter HV. 1 4 9 7  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" richten.

Erteile russischen und 
polnischen Unterricht.

Z u erfragen in d. Gesch. der „Presse".

glWk Mim»
aus der Kolonial- u Deftillationsbranche 
möchte sich zum 1. 9. verändern. Andere 
Branche nicht ausgeschlossen.

Angebote mit Gehaltsangabe unter V . 
1 4 9 4  an die Geschäftsstelle der „Presse"

M  Amandte suche Stellung
bei älterem Ehepaar oder alleinstehender 
Dame.

G ute Behandlung Bedingung, auf Ge­
halt wird weniger gesehen.

Gest. Angebote unter ffl. 1 4 8 7  an 
die Geschäftsstelle der »Presse".

das schon früher im Restaurant tätig w ar 
sucht von sofort oder später Stellung als 
Büfettfräulein. Gefl. Angebote an
F rl.4 1 n r» » K U 'ttK -< r,'.T H o rn -M o c k sr, 

G artenstraße l.

sucht Beschäftigung für den Vormittag. 
Z u  erst. bei ^ r s t r r k l ,  Llücherstr. 26a.

empfiehlt sich Schmiedebergstraße 1, pari.

Rohrstühle
werden sauber und billig ausgefischten. 
________________ Tuchmacherstraße 4

1000 M ark
auf Hausgrundftuck in T hom  (W . 20000 
M k) hinter 8200 Mk. sof. oder 1. lO.ges. 
Zinsf. n. Vereinb. N ur Seibstrefl. Selten 
oürrst. Kap.-Anl. Angebote unter V f .  
1 4 7 2  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Alles S O  M  Silber.
B ril la n te n , k ü n itl. G ebisse, A lte r tü m e r
kaust zu höchsten Preisen

k '. b b i d u s o k ,  Zuvelier,
Brückenslr. 14. 1. — Telephon 381.

2 s b l e
für getragene Kleidungsstücke, Schuhe, 
Stiesel, gebrauchte M öbel, Betten, sowie 
ganze Nachlässe, wie bekannt, die höchsten 
Preise. Baderstr. 20,

Telephon 805.

AM z> od. i-W mwO».
mit Balkon, G as, B ad  und allem anderen 
Zubehör von sofort oder 1. Oktober zu 
vermieten. L rv u v  N M lv r.
_____  Tkorn-Mocker. Lindenstr. 5.

m it B a lk o n  vom 1 .1V. ^6 zu vermieten.

i c h m m W ls e k k ,  M r K .  l i .

U m  j - W M l M i l « ,
G as, B ad, zum 1. l0 . zu vermieten.

4 .  Culmer Chaussee 120.

Liebesgaben jeder Art
für unsere gesunden und kranken Krieger, vor allem um

Sbft. Gemüse. Aer. Geflügel und W eil
für unsere Lazarette.

A n  n ä h m e :
im Geschäftszimmer des „Roten Kreuzes", Baderstr. 18, (Loge), 

bei Frau Kommerzienrat D i e t r i c h ,  Breitestratze, und 
bei Frau Pfarrer H e u e r ,  Mocker, Bergstraße 48.

Ziegelei-Park.
Freitag den 4. August, nachmittags 4 Uhr,

Großes Doppel-Konzert,
ausgeführt von den

Kapellen der Ersatz-Bataillone Nr. 81 n. 17».
Leitung: die königl. Obermusikmeister A. Lökm und L . Almtr. 

AM- E in trittsp re is: 30 Pfennig. "WW

l

2-Nrnmerttrohmmg,
sonnig. G as Wasser, sof. od. 1.10. zu verm. 
-4 . H e k L -k sZ , Culmer C t,ausser 120

W l .  Zmrner Mit elekitk. W
zu vermieten. L r s s o r ,  Tuchmacherstr. 7. l

Aegelei-Park.
Sonnabend den 5. August, nachmittags 4 Uhr:

GrsW MWtlgkeits-Mnzeü
ausgeführt von der

Kapelle des Ersatz-Batls. Futzart.-Regts. Nr. 1b
unter Mitwirkung des

Opernsängers Herrn S x ! « s s  «.Herrn SLarrolt«
Leitung: OLermufikmeister 'VV. DLB1LSL'.

E in tritt pro Person 30 Pf.
Die Einnahme ist für die Hinterbliebenen der iB 

Felde gefallenen 11er bestimmt. ^
Einladung

zur

2. EkllMllMloMlW
der

elektrischen lleberlanb- 
zeutrale Culmerland,

e. E . m. H .,
auf

MlMMN II A m sllM
6  Nhr nachm ittags, 

im H otel „Deutsches H aus"  
in  Cnlm see.
T agesordnung:

1. Auflösung der Genossenschaft.
Der Vorstand:

D r .  8 t r N d ln x .  X lu x .  U n s d a e b .

Im München:
L r L a r  » s M W v k e n ,

Verwandlungsschauspieler,
Zll. Lvvi »LVSAsleiv,

S te rn  der Vortragskunst,

ßrl. M eW  Varins,
G esangs-Soubrette,

Krl. I-oUe Lürses,
Operettensängerin,

Hm Otto »leger,
am Klavier.

Mk- Täglich Ansang 7 Uhr. 
______ Gerechtestratze 3._________

Kleine Wohnung,
Stube, Alkoven, Vorflnr, Küche mit G as 
u. kl. G arten, an ölt. Ehepaar od. alleinst. 
Person billig zu verm. Aonduktstr. 6.

mit Balkon sofort auch tageweise zu ver­
mieten. Wilhelmsplatz. Anfragen bei 
F rau  ^ « r L s r 's k ik ,  Brsmarckstr. 1, part.

i M M .   ̂ ^  .  ..
möbliert, Schuhnracherstr. 1, in der 3. 
E tage links für 20 M ark monatlich zu 
vermieten.

S l M . M I . M l M l l N M l
mit elektr. Licht, B ad  zu vermieten. 

________ Baderstraße 24, 2 Treppen.

vermieten.

. mit G asbel. u. B ur- 
l schengelaß sofort zu 

Tuchmacherstr. 26.

«Walesvon sof. zu verm. Coppemikusstr. 41, 1.

1— z M  M .  N ükherrim m
zu verm ieten________ Strobandstr. 1.
SLm  g u t m ö b lie r te s  V o rd e rz im m e r 
B  von sofort oder später billig zu ver­
mieten. Araberstrake 3. 1.

1 leeuM. M m r
uüeten.

spater zu ver- 
Sckloßstraße 16, 1 T r.

Eiskeller
vom 1. Oktober zu vennieten.
____ 4 / .  N o e k .  Culmer Chauffee 11.

Mslüiiiiissiikiliihk

Kinderloses Ehepaar sucht

z - L .M « k j U l N W
mit B ad nnd Beleuchtung in der Nähe 
des M agistrats von sofort.

Angebote mit P reisangabe erb.
Kämmereikaffk

MtsrsnvZrler-Vekelil
Thorn.

Sonntag den 8 .d .M  '
nachm ittags 5  Uhr,

Msammliing v!i! U M
Im Hole! .Kaisrrhoj», Schieb«"" 
Tkorn.

Kameraden anderer M ililäranwarr 
Vereine find freundlichst eingeladen. ^

Der stellv. V E « - . '

Uebnugsn:
1 . S o n n a b e n d  den  5. A ugust 

nastum und Sem inare),
2 . S o n n ta g  den  6 . A ugust ( G e n E

treibende). M
Antreten jedesmal nachmittags o

am Boethke steine._____ _̂_______

M -taübetie» L ..L S
Holzrahmenmatratzen. K in d e r b e t te n .^  

E ife n m ö b e lsa b rik

wenn möglich m it Bad, von soso^  ̂
mieten gesucht. ^ tzit

Angebote unter V . 1 4 7 1  ^
Geschäftsstelle der „Presse". __
(A w e i L iiere  D am e n  suchen in ^ ' 
O  ruhigen Hanfe eine k le in e  
v o n  e in e r S tu b e  u n d  Kirche vo 
Oktober, möglichst parterre. hst

Anqebote unter t8 . 1 4 9 3  lin 
Geschäftsstelle der „Presse". ^

l M r M M M W K
ungeniert, vom 15. 8. gesucht. dt- 
wünscht. Innenstadt od. Brom b Vor! ^  

Angebote mit P re is  einschl. K aff^ 
Bed. unter 1 4 9 9  an die G e s ^ ' 
steile der „Presse".______

Obstgarten
m it guter Ernte zu pachten gesucht- Ar- 

Angebote unter K?. 1 4 9 9  an o 
ichäftsstelle der „Presse".

KW-«le>U
der etwas Kenntnis von Fahrradrepa 
hat. von sofort gesucht. ^ ^  ^

Angebote unter ik'. 1 4 8 1  
schäftsstelle der „Presse".

^ -

A b z a h lu n g ?  Angebote unter k- 
an die Geschäftsstelle der „P ress?^- ^

Täglicher rtalender^ ^
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vr. <81. «Horn. zrrttag den 4. Angvst ltzlo. 24. Zahrg.

Die -prelle
(Zweites Statt.)

Ein Rückblick auf bis Ereignisse In 
oen Schutzgebieten während des 

Zweiten Rriegsjahres.
wir in diesen Tagen der glän- 

an uni^n unseres Heeres und unserer Flotte
daran -r?n^!^>"r Stacht, heute wollen wir uns 
veri"o>spnon"^"' im Übersee wahrend des
D°ut?ck?>!n^?E'ten Kriegsjahres noch zahlreiche 
land-- Soldaten für Deutsch-
AnaeiickS^?^?''^-EEP. t-n, bluteten und litten, 
s te rd ^ » ,  ̂a-waltigen üLer un sre Zukunft ent-

s L  ° ^ U  S L - l l
S k Ä L . ' S

«»»»"-cho» !m z A ' ^ W Z lM ^ V  K I-» ,,« -»  
lichei- ersten Kriegsscchres feind-
afrtta erlegen ZLuch in Deutsch-SüdWesL-
jahres bes ersten Kriegs-
Werm.T^? 0- 191o der mehr als zehnfachen
Bothas^aeluno^n Mlisch-südafrikanischen Armes 
zu erdrück»» A E  deutsche Schutztrupps
deren Kapitulation zu erzwingen,
"oll o e i'.rn » ?^ ^"  iur öre Verteidiger nur ehren- 
Deutsch-Oüos»;^,E'-^,/ooncn. Nur Kamerun und 
K rieassah re^ '» ^^^"^^  W Beginn des zweiten 

W er F i  ungebrochenen Mutes stand, 
schlagen Kamerun hatte die Stunde ge-
dligern"'noch  ̂einmnsb ^-uen heldenmütigen Vertei- 
Streitkräfte -0.?lunaen war. die feindlichen
E nqlSnd"er^urL ck«n^^^"Z ^°"^^ ''' Belgier und 
äiehung n-uer ätzten die e nach Heran-
neuen kon-'nt.„5?'°ukungen im November zu einem 
Muhte nack A A " I " 6 r i f f  an. Posten auf Posten 
werden Widerstände aufgegeben
die unve«»A kleiner wurde das Gebiet, welches 
lungen V  Kcki..s °""kampfenden schwachen Abtei- 
Unv sck,lip>,s:^7 k̂r>!Ppe für Kamerun noch deckten, 
ihren M 'g d u r ^ ^ "  ? ie  .letzten Verteidiger sich 
Kolonnen bou»°» dre sie einkreisenden feindlichen 
spanisch-- durch übertritt auf neutrales
5-hen und anch Kriegsgefangenschaft zu ent-
die ^  dazu entschlossen sie sich erst als
von Patrons verschossen war. M it dem stall 
^lrgg» ' ^  ?- 16 sank dann die letzte deutsche
a Ü e r d i n » - ü b e r  Kamerun webte, wie wir

R M U - Z E  L L
Mitteln ernen allen neuzeitigen Hilfs- 
überle^^'baerusteten. oft abgelösten, uns vielfach 
^ Nux übermenschliches geleistet,
flaggn ^ ^ a f n k a  weht heute noch die deutsche

wie in ^er Tanga. Longido und Iassini so-
llegen mÄr, größeren und kleineren Gefechten
Zungen ^rbige Engländer aller Schattie-

Velgier und Südafrikaner im ersten 
Bis zum sr°^ ? o u e n  Ruhm glänzend Lehaiivtet.
^Uadratfii^^Ei vom Feinde, nein sogar fast 1000 
"stafrikanä^^er feindliches Gebiet waren von der 
dieses Schutztrnpps besetzt. Um uns auch
sitzen kon^k^kes Schutzgebiet nun doch zu ent- 
dings'o .Ä ^.daan Eagländer. Belgier und neuer- 
Oeinocht w"re Portugiesen riesige Anstrengungen 
weniger Schätzungen sind nicht
denkbare» ^-»0 000-80 000 Mann mit allen nur 
aufgebotw,?/ibwrtteln neuzeitlicher Kriegskührung 
^  durch in?»'" Kampf gegen Deutsch Ostafrika. das 
trächtl? glänzende Verteidigung nicht unbe-

bchutztri>»»n '̂denen Stellen einzubrechen und die 
durchsrbnaiv->»r̂ Oen die das Land in seiner Mitte 
ober die Banganiika-Bahn zurückzudrängen,
"och nicht e^o^»k?"^E-aft unserer Ostafrikaner ist 
M t e ? E L E e r ^

Zebietog Leistungen auch dieses Schutz-

k^rer gemackt nn^ ?n»"derseerschen Besitz nur noch 
Megt und Zhn uns noch mehr aus Herz
deutschen 'Sock /^ ;E b»° der guten  ̂und gerechten

Politische Tagesschau.
Des Kaisers Dank an die Sachsen.

ka;i?I^öuig von Sachsen hat nachstehendes 
Zierliches Handschreiben erhalten:

Durchlauchtigster, großmächtiger Fürst, 
sreundlichlieber Vetter und Bruder! 

Deutilr s-sben Willen zum Siege zu 
Ruhm und Ehre stehen Ew. 

Uieb» .Ewiglich sächsische Truppen seit nun- 
^on ^  L'b/ren in Ost und West im Kampfe. 
^Ute- n-E"* leiste beseelt, sind sie tapferen 

- hinausgezogen, haben in ruhmvollen

Taten den Lorbeer des Sieges an ihre Fahnen 
geheftet und sind in fester Zuversicht bereit, 
den schweren Kamps zum siegreichen Ende 
weiterzuführen. Ew. Majestät sind mit der 
sächsischen Armee als deren erhabener Chef von 
Jugend an eng verbunden und widmen der­
selben ihre landesväterliche Fürsorge in uner­
müdlicher Arbeit. Ew. Majestät deshalb einen 
neuen Beweis Meiner tief empfundenen Dank­
barkeit hierfür zu geben, ist heute Mein beson­
derer Wunsch. Ich glaube, denselben nicht 
besser zum Ausdruck bringen zu können, als 
daß Ich Ew. Majestät vielgeliebten Sohn, den 
Kronprinzen Georg von Sachsen, königliche 
Hoheit, der inmitten der königlich sächsischen 
Truppen deren Freud und Leid mit teilt und 
dadurch Eindrücke und Erfahrungen gewonnen 
hat, die für seinen weiteren militärischen 
Lebensweg von unsagbarem Nutzen sein wer­
den, zum Chef des Garde-Schützen-Bataillons 
ernenne, der tapferen und bewährten Truppe, 
deren Uniform auch Ew. Majestät einst mit 
Freuden getragen haben. Ich habe ihm diese 
Ernennung unmittelbar bekannt gegeben.

M it der Versicherung der vollkommensten 
Hochachtung und wahren Freundschaft ver­
bleibe Ich Ew. Majestät freundwilliger Vetter 
und Bruder Wilhelm R.

Großes Hauptquartier, den 1. August 1916.

Antwort des Kaisers auf das Telegramm des 
Neichstagspräsidenten.

Der Kaiser hat dem Präsidenten Doktor 
Kaempf folgendes erwidert: Meinen herz­
lichen Dank für Ihre freundlichen Segens­
wünsche und den Ausdruck zuversichtlichen Ver­
trauens an den glücklichen Ausgang der 
schweren Heimsuchung des Vaterlandes. Das

Brandbomben auf die Ernte?
Das stellvertretende Generalkommando des 

7. Armeekorps in Essen a. d. Ruhr gibt, wie 
die „Rheinisch-westfälische Zeitung" mitteilt, 
folgendes bekannt: „Wie wir von zuverläs­
siger Seite erfahren, wird ein franzöfisch- 
emglisches Fliegerkorps gebildet, das, sowie die 
Ernte reif ist, und längere Zeit Trockenheit 
geherrscht hat, eine besondere Sorte Brand­
bomben auf die deutschen Felder abwerfen soll, 
um diese zu vernichten."
Die skandinavischen Sozialisten in Straßburg 

im Elsaß.
Die skandinavischem sozialistischen Delegier­

ten trafen am Sonntag in Straßburg, dem 
Endziel ihrer Reife ein, um von hier aus 
wieder in ihre Heimat sich zu begeben. Bei 
einem zu Ehren der Gäste der Stadt gegebenen 
Essen hieß der Bürgermeister Dr. Schwände: 
die ELstg willkommen. Während des an­
schließenden Besuchs bei den im kaiserlichen 
Schloß untergebrachten Verwundeten wurden 
die Herren vom kaiserlichen Statthalter be­
grüßt, der sich mit ihnen über ihre Reiseein­
drücke längere Zeit unterhielt.

Verurteilung tschechischer Reichsrats­
abgeordneter wegen Hochverrats.

Vor dem Wiener Landwehrdivisionsgericht 
wurden am 30. Ju li wegen Hochverrats die 
Reichsratsabgeordmeten Choc, Burival, Vojna 
und Netolichy zu mehrjährigen schweren ver­
schärftem Kerbnstrasen verurteilt.
Der Papst für die Begnadigung Casements.

Die römische „Jta lia"  meldet, in vatikani­
schen Kreisen werde behauptet, der Papst habe 
König Georg von England um die Begnadi­
gung S ir Roger Casements gebeten, da er von 
Kardinal Logue und mehreren irischen 
Bischöfen darum angegangen worden sei. 
Man glaubt, daß König Georg der Bitte des 
Papstes willfahrt und eine Umwandlung der 
Strafe zugestanden habe. I n  den letzten Tagen 
empfing der Papst, vermutlich in dieser Frage, 
Howard, den englischen Sondergesandten beim 
Heiligen Stuhl.

Ein römischer Ministerrat 
ist auf Donnerstag Vormittag anberaumt 
worden.

Die Schwierigkeiten
dsx italienischen Kriegskostenaufbringung.
Nach einer Privatmeldung der „Neuen 

Zürcher Zeitung" aus Vlisstngen ist sicherem 
Vernehmen nach die Finanzierung der min­
destens neunhundert Millionen Lire monatlich 
betragenden italienischen Kriegskosten auf der 
Finanzministerkonferenz im London nicht ge­
lungen. Ita lien  hat bisher die von England 
geforderte Verpfändung seiner Zolleinnahmen, 
auch bei der vorgeschlagenen Geheimhaltung

vor der öffentlichkeit und dem Parlament, 
nicht zugestandem. Das Stillschweigen über 
die 20 Milliardsn-Anleihe des Verbandes 
wäre demnach erklärlich.

König Nikita in Paris.
Wie schweizerische Blätter melden, hat der 

König von Montenegro Vichy verlassen und 
sich nach P aris begeben. Er wird sich dort 
nur einige Tage aufhalten und u. a. vom 
Präsidenten PoincarO empfangen werden.

Friedenskundgebungen in Dänemark.
Für die Wiederherstellung des Weltfriedens 

ließen Dienstag Vormittag im ganzen Däne­
mark eine Viertelstunde lang die Kirchemglocken 
ihre ehernen Stimmen erklingen. Die meisten 
Kirchen waren für die Andächtigen geöffnet. 
Es wurden zahlreiche Versammlungen abge­
halten, in denen Tagesordnungem für einen 
baldigen Frieden angenommen wurden.

Englischer Übergriff.
Der Korrespondent der „Voss. Ztg." in 

Christian!» berichtet, daß große Mehlladungen 
des Amerika-Dampfers Christian Fjord, die 
für die Regierung angekommen waren, auf 
Befehl dss britischen Gesandten nicht ausge­
liefert werden dürfen, obwohl die Regierung 
nachgewiesen hat, daß die Ausfuhr jetzt ge­
ringer ist als im Vyrjahre.

Der König von Rumänien bleibt fest.
Der „Kölnischen Volkszeitung" zufolge 

meldet die Dukarester „Opinio": Der König 
von Rumänien empfing kürzlich den rumäni­
schen Gesandten in Belgrad, der zurzeit auf 
Korfu weilt, in Audienz, wobei der König in 
Besprechung der Balkanlage die Handlungs­
weise des Vierverbandes Griechenland gegen­
über als Schmach bezeichnete, an die man sich 
in der Geschichte erinnern werde. Als der Ge­
sandte Gerüchte erwähnte, daß die Russen in 
die Dobrudscha einzudringen beabsichtigten, 
erhielt er die Antwort: „Solange ich hier
bin, wird meine Armee dazu dienen, jeden 
Eindringling in mein Land zurückzuschlagen. 
Ich werde auf jede Weise solchen Versuch zu 
verhindern wissen."

Der Handelsverkehr der Zsntralmiichte 
mit Rumänien.

„Az Est" berichtet aus Bukarest, während 
der Ereignisse während der letzten Woche 
stockte der Handelsverkehr Rumäniens mit den 
Zentralmächten keinen Augenblick. Das Buka- 
rester Jmportkomitee wird die Regierungen 
der Zentralmächte' ersuchen,, die Lieferung der 
Ware zu beschleunigen.

Eröffnung des chinesischen Parlaments.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur 

meldet aus Peking: Hier fand die Eröffnung 
des Parlaments statt. Präsident Li Püan-Hung 
leistete den Treueid auf die republikanische 
Verfassung.

Die deutsche Antwort an Erey 
in Sachen dex Verproviantiern«» Polens.
Aus Washington wird dem „Lok.-Anz." zu­

folge nach dem Haag berichtet: I n  einer 
deutschen Note an die Union wird Groß­
britanniens Anerbieten, die Durchfuhr von 
Lebensmitteln über Amerika nach Polen zuzu­
lassen, abgelehnt, weil die daran geknüpften 
Bedingungen unausführbar sind. Es wird in 
der Note nichts van Wilsons persönlichen Be­
mühungen gesprochen, sondern gesagt, daß 
weitere Verhandlungen zwecklos und eine! 
Unterstützung von Amerika auch wahrscheinlick/ 
infolge der günstigen Ernteausfichten in 
Deutschland nicht notwendig sei. — Erey hat 
bekanntlich gefordert, wir sollten die gesamte 
Ernte in den besetzten Gebieten, die im wesent­
lichen van unseren Feldgrauen beackert und be­
stellt worden sind, also die Früchte unserer 
schweren Arbeit, fremder Kontrolle über­
liefern. Gleich nach dem Bekanntwerden war 
dieser ungeheuerliche P lan britischer Heuchelei 
a ls  zu durchsichtig in einer amtlichen Verlaut­
barung abgewiesen worden.

Deutsches Reich.
Berlin, 2. August 1918.

— Die Königin von Schweden wird am 
2. August die Insel Mainau im Bodensee ver­
lassen, nachdem sich dort der Gesundheit!',- 
zustand der Königin wesentlich gebessert hat 
und ärztlicherseits keine Bedenken mehr gegen 
die Rückreise der Königin nach Schweden vor­
liegen. Die Königin war vor mehreren 
Wochen an MtteloKrentzpndung^erkxankt,,

— Der Reichskanzler, der die letzte Woche 
im Großen Hauptquartier zugebracht hat, ist 
nach Berlin zurückgekehrt.

— Der König von Preußen hat den beiden 
letzten männlichen Nachkommen der prote­
stantischen Linie der aus Pommern stammen­
den Familie v. Koziczkowsky, dem Ritterguts­
besitzer Cuno v. Koziczkowsky auf Parschkau 
und dem königl. bayer. Hosrat Dr. med. Eugen 
v. Koziczkowsky in Bad Kissingen sowie dem 
letzten Nachkommen der katholischen Linie die­
ser Familie Herrn Otto v. Koziczkowsky in 
P ila  den ursprünglichen deutschen Namen in 
der Form „von Rützen-Kositzkau" verliehen.

— Der Orden Loar Is wörite ist dem 
Hauptmann Kalan vom Hofs, Führer des 
1. Batl. des Grenadier-Regiments Nr. 12, für 
die heldenhafte Verteidigung der Feste Douau- 
mont (im M ai d. Js.) verliehen worden.

— Zum Rektor der Universität Berlin für 
das Studienjahr 1916/17 ist der Eynaekologe. 
Geheimer Medizinalrat Professor Dr. Ernst 
Dumm, Direktor der königlichen Universitäts­
Frauenklinik, gewählt worden.

— Die Reichsbekleidungsstelle teilt noch­
mals mit, daß sie grundsätzlich an P rivat­
firmen keinerlei Auskünfte über die Auslegung 
von Bekanntmachungen usw. gibt. Anfragen 
über die Ausgabe von Bezugsscheinen sind an 
die Landräte beziehungsweise Magistrate oder 
kreisfreien Städte zu richten. Sonstige Aus­
künfte sind bki den amtlichen Vertretungen 
des Handels und des Handwerkes erhältlich.' 
I n  Berlin kommen also bezüglich der Bezugs­
scheine der Magistrat (Rathaus), im übrigen 
die Handelskammer (Dorothecmstraße 8), die 
Ältesten der Kaufmannschaft (Neue Friedrich­
straße 51) und die Handwerkskammer (Del- 
towerstraße 1—4) inbetracht.

— Die Reichsgetveidestelle hat mit der Ab­
nahme des Brotgetreides neuer Ernte bereits 
begonnen. Sie legt Wert darauf, daß ihr alle 
verfügbaren Mengen sobald als möglich ange­
dient werden. Die Höchstpreise sind die bis­
herigen; außerdem wird bis auf weiteres 20 
Mark Druschprämie für die Tonne gezahlt.

— Der „Neichsanzeiger" veröffentlicht die 
Bekanntmachung über die Errichtung einer 
Reichsstelle für Druckpapier, über Höchstpreise 
für Metalle, über die Außerkraftsetzung der 
Höchstpreise für Kupfer, altes Messing, alte 
Bronze, Rotguß, Aluminium. Nickel. Antimon 
und Zinn, über Preisbeschränkungen bei me­
tallischen Produkten, über Höchstpreise für 
Brotgetreide, Gerste und Hafer.

— Die deutsche Friedensgesellschaft (Orts­
gruppe Berlin) hat bei der Reichsregierung 
unter Hinweis auf das Vorgehen des „Natio- 
nalausschusses" den Antrag gestellt, ihr die 
Erörterung von Friedenszielein und die Ver­
anstaltung von Versammlungen zu diesem 
Zweck ebenfalls freizugeben.

— Der lothringische R-eichvtagsabgordnete 
Kreistverarzt LSvLque in Saarburg ist, wie 
die „Kölnische Volkszeitung" mitteilt, dieser 
Tage seiner amtlichen Stellung enthoben und 
ihm für die Dauer des Krieges ein Ort in 
Pommern als Wohnsitz angewiesen worden. 
Ursache zu dieser Maßnahme der Behörde war 
das Verhalten LövKques, der während der 
Rückfahrt von Berlin, wo er der Sitzung des 
Reichstages beigewohnt hatte, unvorsichtige 
und mindestens mißverständlich^ Äußerungen 
über die Krisgslage und die Kriegsmittiel 
getan hatte.

— Der für heute in München vorgesehene 
„Kriegsziel-Vortrag" des Lic. Traub ist vom 
Kriegsministerium verboten worden.

— Die gestrige Morgenausgabe des „Dorl. 
Tagebl." ist nicht erschienen. Dafür bringt 
eine Sonderausgabe des Blattes folgende 
Mitteilung: „Auf Anordnung dev Ober­
kommandos in den Marken darf das „Berliner 
Tageblatt" nicht erscheinen."

Die Uriegszlele -e s  deutschen 
Uational-Ausschusses.

In  Berlin sprach am 1. August für den deutschen 
National-Ausschuß Exzellenz Dr. v. Harnack, Pro­
fessor der Berliner Universität. Seine Betrachtung 
galt nach dem Bericht der „Post" Vergangenen 
und Zukünftigem. Harnack wies zurück auf die Zeii 
vor zwei Jahren, als das gesamte Volk wie ein 
Mann ausstand und das Schicksal, das ihm seine 
Feinde zugedacht hatten, jubelnd auf sich nahm 
pries die Dauer und Unzerstörbarkeit dieser er­
habenen Stimmung und gab dem Stolz und dem 
Vertrauen des Volkes auf diese seine Widerstands­
kraft Ausdruck, gleichzeitig auf die Flut der Ge- 
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:N!Ng oes feindlichen Auslandes uns überschwemnn 
hat. Mit der Betonung seines vollsten Vertrauens 
auf Volk, Heer und Regierung schloß der Redner 
die zurückschallenden Betrachtungen.

Breiteren Raum nahm die Bezeichnung der 
Ziele ein, die Harnack für die Beendigung des 
Krieges und für die Zeit danach aufstellen zu zollen 
glaubte. An erster Stelle stand hier die Sorge u.n 
die Bevölkerung; eindringlich wies der Redner auf 
die Notwendigkeit hin, bei den kleinsten unserer 
Volksgenossen, den Neugeborenen, zu beginnen, für 
die Zurückoämmnng ihrer Sterblichkeit und die 
Schaffung günstiger Lebensbedingungen Vorkehrung 
zu treffen. Das Wohnungswesen habe damit Hand 
in Hand zu gehen; denn an der Wohnung hängt 
das Schicksal des Menschen, sein Frohsinn oder seine 
Trübsal. Das Vildungswesen sei ein weiteres 
Mittel. Vevölkerungspolitik zu günstigen Ergeb­
nissen zu führen. Erkennung und Aufwärtsleitung 
tätiger und kräftiger Elemente sei hier die Losung. 
Krankheitsfürsorge in weitestem Ausmaße schließe 
sich allen diesen Forderungen an. Von den bevölke­
rungspolitischen Fragen ging Harnack dann zu wirt­
schaftlichen Leitsätzen über, beließ es hier aber bei 
wenigen allgemeinen SchlagworLen. Die SLaats- 
wirtschaft fand sein Lob, die „Profitgier" der inter­
nationalen Privatwirtschaft seinen Tadel; über die 
ungeheuren Leistungen gerade der Industrie in 
diesem Kriege fiel kein Wort; dafür verlangte Har­
nack die Weiterbildung des Gedankens der Arbeits­
gemeinschaft im gesamten Volks, Forderungen, die 
gewiß geteilter Beurteilung begegnen werden.

An den Kern des Vortrages. die Abhandlung 
der für Deutschland notwendigen politischen Kriegs- 
ziele, ging der Redner des National-Ausschusses mit 
wenigen, aber kennzeichnenden Worten. Nach Osten 
stellte er das Erfordernis auf: Rußland müsse auf 
seine alte Bahn gegen den Stillen Ozean hin zurück­
gedrängt werden; dort allein diene es Kulturauf- 
gaben» im Westen könne es nur hindern und zer­
stören. Freilich überging Harnack dabei ganz den 
politisch unumgänglichen Grundsatz, daß die Auf­
gabe eines Volkes nur in demjenigen Ziele gesehen 
werden kann, das es selbst sich als Aufgabe stellt. 
Immerhin kam er zu dem Schluß, Rußland sei hinter 
die Grenze seines eigenen Volkstums zurückzu­
drängen, um der westeuropäischen Kultur weiteren 
Spielraum gen Osten zu geben. — Und nun der 
Westen, über die Sicherung, die Deutschland hier 
erringen muß, wußte Harnack nichts weiter als den 
Gedanken, daß Belgien kein Vasallenstaat werden, 
daß in Europa kein zweites Irland entstehen dürfe, 
ein Satz, der sich gegen Deutschland so gut wie gegen 
seine Feinde kehrt und wohl auch kehren sollte. — 
Alles in allem ein negatives Kriegsziel gen Westen. 
Was Harnack weiter brachte, bleibt unerheblich: 
Schaffung eines neuen Völkerrechts, das auf den 
Trümmern des alten Völkerlebens zu einer neuen 
glücklicheren Ordnung führen soll.

Ein Schlußwort des Vizepräsidenten des Abge­
ordnetenhauses, Dr. v. Krause, der auch die ein­
leitenden Worte gesprochen hatte, beendete die Ver­
sammlung. Eine Huldigungsdrahtung an den Kaiser 
kam zur Absendung.

Der Kaiser hat an den Geheimen Rat Dr. 
v. Harnack ein Telegramm gerichtet, in welchem er 
für die Meldung dankt, daß seine an das deutsche 
Volk an der Schwelle des dritten Kriegsjahres ge­
richteten Worte in der abgehaltenen patriotischen 
Versammlung einen so begeisterten Widerhall ge­
funden haben.

Provinzialnachrichten.
2 Schwetz, 2. August. (Begräbnis. — Ver­

setzung.) Heute wurde der am 30. Ju li nach zwei­
tägigem Krankenlager verstorbene Schulrat Frey, 
Kreisschulinspektor des Aufsichtskreises Schwetz II, 
unter großer Beteiligung aus Stadt und Land zur 
letzten Ruhe bestattet. Der Verstorbene ist aus dem 
Volksschullehrerstande hervorgegangen; »sr seiner 
Berufung zum Kreisschulinspektor in Letzen war er 
Rektor in Suhl. über sechs Jahre verwaltete er 
den Bezirk Schwetz II; die ihm unterstellt gewese­
nen Lehrer haben nicht nur ihren Kreisschul- 
inspektor, sondern einen väterlichen Freund und 
Berater verloren. — Präparandenlehrer Weymann 
von hier ist an das Lehrerseminar in Löbau versetzt.

i- Graudenz, 2. August, (über die Versorgung 
der Bevölkerung mit Kartoffeln) wurde in der 
Letzten Stadtverordnetensttzung eingehend beraten. 
Bei Kartoffelerzeugern, wie bei den Verbrauchern 
herrscht Mißstimmung darüber, daß jene anstatt der 
Zugesicherten 10 Mark für den Zentner sich mit 7 
M s 8 Mark zufrieden geben und diese für das 
Pfund Kartoffeln 11 Pfg. zahlen müßen. Überdies 
wird stark befürchtet, daß von den von der Stadt 
besorgten Kartoffeln, die in einer Menge von 2300 
Zentnern angeliefert wurden, ein großer Teil dem 
Verderben anheimfallen könnte. Die Stadt rech­
nete nämlich mit einem täglichen Verkauf von 400 
bis 500 Zentnern, doch wurden als Folge der durch 
den hohen Preis hervortretenden Zurückhaltung 
des Publikums nur etwa 40 Zentner täglich mit 
bisher zusammen 869 Zentnern umgesetzt, sodaß sich 
ein ganz unverhältnismäßig großer Rückstand er­
gab. Um die Sir. t vor schweren Nachteilen zu 
schützen, wurde beschlossen, an den Regierungs­
präsidenten eine Eingabe zu richten, in der um die 
Erlaubnis zum Verkauf der Kartoffeln im freien 
Handel nachgesucht wird.

o Konitz, 2. August. (Zu der Affäre der Ein- 
Lrecherfamilie Lange) wird noch berichtet, daß u. a. 
noch ein weiterer recht raffinierter Einbruchsdieb- 
stahl der Frau Lange aufgeklärt ist. Am 13. Fe­
bruar 1915 wurde bei der Frau Anna Theuß von 
hier ein Vertiko erbrochen und aus demselben eine 
silberne Uhr nebst Kette, sowie 710 Mark gestohlen. 
Frau Lange, die mit Frau Theuß befreundet war, 
weilte an diesem Tage bei ihrer Freundin zum 
Nachmittagskaffee. Es ist mit Sicherheit anzu­
nehmen, daß Frau Lange bei dieser Gelegenheit 
In einem unbeobachteten Augenblick den Diebstahl 
begangen hat. Denn unter den vielen bei der 
Haussuchung vorgefundenen und beschlagnahmten 
Sachen fand sich nun auch die silberne Uhr, welche 
Frau Theuß als die ihrige wiedererkennt. Frau

Lange hatte sie am Tage vor ihrer Verhaftung ver­
packt und wollte sie nach Danzig schicken. Zu vielen 
beschlagnahmten, anscheinend gestohlenen Sachen 
haben sich die Eigentümer noch nicht gemeldet.

Königsberg, 2. August. (Zur Wahl des Landes­
hauptmanns.) Die Mitglieder des ostpreußischen 
Provinzialausschusses haben sich einmütig für die 
Wahl des Landrats von Brünneck zum Landes­
hauptmann von Ostpreußen ausgesprochen. Die 
Wahl findet am 7. August statt.

Lokalnachnchten.
Zur Erinnerung. 4. August. 1915 Besetzung 

von Warschau und Jwangorod. 1914 Kriegs­
erklärung Englands an Deutschlands. — Denk­
würdige Reichstagssitzung. 1913 Empfang einer 
französischen Militürdeputation durch den Zaren. 
1909 Äusbruch des Generalstreiks in Stockholm. 
1907 Besuch des Königs von Siam in Berlin. 1904 
Mißglückter Ausfall der russischen Flotte aus Port 
Arthur. 1877 f  Karl Friedrich von Steinmetz, her­
vorragender preußischer Heerführer. 1870 Sieg über 
die Franzosen bei Meißenburg. Erstürmung des 
Gaisberges. 1867 -f Emil Lauer, hervorragender 
deutscher Bildhauer. 1791 Frieden zu Sisiowa 
zwischen Österreich und der Türkei. 1789 National­
versammlung in Paris. Erklärung allgemeiner 
Gleichheit, persönlicher Freiheit und Volks­
souveränität als unentbehrliche Menschenrechte.

Thorn, 3. August 1916.
. — ( Z u l a s s u n g  d e r  u n g a r i s c h e n  

S p r a c h e  i m P o  st v e r k e h r . )  Die ungarische 
Sprache ist fortan auch im Postverkehr zwischen 
Deutschland und dem Generalgouvernement War­
schau einerseits und dem österreichisch-ungarischen 
Verwaltungsgebiet in Polen, dem Generalgouver­
nement Lublin andererseits, zugelassen..

— ( D i e  w e  st pr.  H e r d b u c h  g e s e l l s c h a f t )  
wird Ende September in Danzig wieder eine große 
Zuchtvieh-Auktion mit sprungfähigen Bullen und 
tragenden weiblichen Tieren abhalten. Der letzte 
Anmeldetermin zu dieser Auktion ist der 25. August. 
Das Nähere betr. Auktionstermin, Katalogversand 
usw. wird noch durch Inserat bekanntgegeben 
werden.

— ( D i e  J a g d  i m Augus t . )  Im  Monat 
August ist der Abschuß folgender Wildarten ge­
stattet: Männliches Rot- und Damwild, Nehbö'cke, 
Dachse, wilde Enten, Schnepfen, wilde Schwäne, 
Kraniche, Vrachvögel, Wachtelkönige und alle 
anderen jagdbaren Sumpf- und Wasservögel, 
ferner vom 18. August ab Rebhühner, Wachteln 
und schottische Moorhühner.

— ( De r  V e r k e h r  m i t  Ho n i g . )  Von ver­
schiedenen Seiten wird Kunsthonig und Marme­
lade angeboten unter der Bedingung, daß die 
Käufer gegen Lieferung von Kunsthonig und Mar­
melade Zuckerbezugsscheine hergeben. Derartige 
Geschäfte sind nach den gesetzlichen Bestimmungen 
unzulässig. Zuckerbezugsscheine dürfen nur gegen 
Lieferung von Zucker weitergegeben werden. Da­
gegen ist jede Weitergabe ohne Lieferung von 
Zucker und jeder Handel mit Bezugsscheinen ver­
boten. Wer diesen Bestimmungen zuwiderhandelt, 
macht sich strafbar.

— ( S o l d a t e n f ü r s o r g e . )  Das Rote Kreuz, 
Soldatenfürsorge, bittet erneut um Liebesgaben für 
die gesunden und kranken Krieger. Die tapfere 
Schar, die unser liebes Vaterland frei vom Feinde 
erhält, bedarf in den jetzigen erbitterten Kämpfen 
ganz besonders einer kleinen Auffrischung durch 
eine Liebesgabe. Unsere Erfrischungsstelle für die 
durchreisenden Krieger auf dem Hauptbahnhof 
kann bei den großen Anforderungen, die noch immer 
an sie gestellt werden, alles und jedes gebrauchen, 
was einem Feldgrauen schmeckt, ihm nützt und ihn 
erfreut. Unsere acht Lazarette find voll belegt. 
Wer je einen Blick in die dicht gefüllten Kranken­
säle geworfen, wo soviel Leid und Jammer bei­
einander liegt, der wird nicht müde werden im 
Geben und noch immer M ittel und Wege finden, 
seine Dankesschuld an unsere lieben Kämpfer abzu­
tragen. Obst und Gemüse ist in diesem Sommer 
so reichlich vorhanden: gebt davon für unsere 
Kranken! Eine kleine Ergänzung und Extragabx 
zur Lazarettkost ist immer erwünscht. Kisten, so 
viel ihrer auch schon gegeben worden, sind immer 
wieder nötig, auch Wein, Musikinstrumente, Gesell­
schaftsspiele immer begehrt.

9. Sitzung der Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

am Mittwoch, den 2. August, nachmittags 3Vs Uhr.
Am Magistratstische: Oberbürgermeister Dr.

Hasse, Bürgermeister Stachowitz, Stadtbaurat Klee­
feld, die SLadträte Earl Walter, Ackermann, 
Mallon, Weese, Dr. Goerlitz und Rechtsanwalt 
Naumann. Anwesend sind 23 Stadtverordnete.

Über die Angelegenheiten, die vor Eintritt in 
die Tagesordnung erledigt wurden, ist bereits 
gestern berichtet.

Über die ersten Punkte der Tagesordnung be­
richtet das Mitglied des Verwaltungsausschusses 
SLv. Justizrat F e i l c h e n f e l d .  1) Da der Depu­
tierte und stellv. Armenvorsteher für den 11. Bezirk, 
Bäckermeister Wodtke, sein Amt niedergelegt hat, 
so wird an seine Stelle Hausbesitzer Töpfer gewählt. 
— 2) Verlangt wird die Genehmigung der Fest­
setzung des Fluchtlinienplanes der Goethestraße. 
Wie der Berichterstatter ausführt, ist der Flucht- 
linienplan bereits früher genehmigt. Es sind aber 
von der Bau gesellschaft Unitas G. m. b. H. Einwen­
dungen erhoben, da bei dem früheren Bebauungs­
plan ihm nur drei Baustellen übrig bleiben würden, 
er aber bei anderer Legung der Linie fünf Ver­
einen haben könnte. Der Plan liege weder im 

Interesse des Verkehrs, noch der Schönheit. Der 
Bezirksausschuß hat diese Einwände als berechtigt 
anerkannt. Die Stadt hat sich mit dieser Ent­
scheidung nicht zufrieden gegeben, sondern hat beim 
Provinzialausschuß Berufung eingelegt. In  dieser 
Instanz ist die Sache noch nicht entschieden. Stadt­
baurat K l e e f e l d  erläutert den Plan an der 
Hand einer Skizze. Obwohl die Angelegenheit 
noch in der Schwebe ist, hat der Magistrat, um sich 
vor Überraschungen zu sichern, einen neuen Flucht- 
linienplan entworfen, der den Wünschen der Unitas 
etwas mehr entgegenkommt. Der Plan ist um 
etwa 6 Meter von der ursprünglichen Grenze zurück­
gegangen. Auf die Vorgärten sind gleichfalls sechs 
Meter gerechnet. Die ganze Breite beträgt 
31 Meter. SLv. Rechtsanwalt S t e n ' z e l  hat mit 
dem Vertreter der Unitas Rücksprache genommen. 
Danach stößt sich die Gesellschaft an zwer Bestimm­
ungen: 1. daß die Vorgärten 6 Meter betragen 
«ollen, während für den Teil. der durch rein städti­
sches Gelände geht, nur 5 Meter in Aussicht ge­
nommen sind, und 2. daß die Bache aus dem Bau­
gelände der Gesellschaft gezogen und an den

Straßenrand gelegt werden soll. Dieses sei ihr un­
angenehm, da das Gelände vorwiegend für gärtne­
rische Zwecke genutzt werden soll. StadtbauraL 
K l e e f e l d :  Ich habe geglaubt, daß der Gesell­
schaft durch Ablenkung der Bache ein Gefallen er­
wiesen werde, da bei Bebauung des Geländes der 
Fluß ihr nur hinderlich sein wird. Aber selbst, 
wenn das Land für gärtnerische Zwecke ausgenutzt 
werden soll, so ist die Gesellschaft nicht geschädigt, 
da sie ja stets freien Zugang zum Wasser haben 
wird. Auf solche Einzelheiten wie die Breite der 
Vorgärten können wir uns nicht festlegen. Stv. 
M a r t m a n n  fragt an, wie tief sonst die Vor­
gärten seien. StadtbauraL K l e e f e l d  erwidert, 
daß dies oft wechsele, doch seien sie niemals unter
4 Meter, meistens aber 5. Oberbürgermeister Dr.
H a s s e :  Die Verhältnisse der Vorgärten sind
durch eine Bestimmung aus dem Jahre 1875 ge­
regelt, wonach sie nicht mehr als 5 Meter tief sein 
sollten. Aber in der Praxis ist diese Bestimmung 
nicht innegehalten worden. Bei einem Streifen 
von 5 Metern kann nichts vernünftiges wachsen. 
Darum ist diese Beschränkung weggefallen und die 
Handhabung den Gemeinden überlassen. Deshalb 
werden die Pläne den örtlichen Verhältnissen ent­
sprechend entworfen. Es empfiehlt sich, die Vor­
gärten in größerer Tiefe nur auf der Nordseite an­
zulegen, wo sie vollen Sonnenschein haben, auf der 
anderen breite sie zu verschmälern oder ganz weg­
zulassen. Die Unitas übersieht, daß es sich in dem 
Stück nicht allein um die einzelne Straße, sondern 
um eine Kreuzung handelt, wo eine Verbreiterung 
wünschenswert ist. Die Stadt hat sich bei ihrem 
Gelände größere Beschränkungen auferlegt, als sie 
nötig hatte, über die Verlegung der Bache brauche 
man sich nicht zu streiten, da hier noch ganz andere 
Grundsätze maßgebend sind. Wenn die Unitas das 
Gelände bebauen will, so kann sie uns für Befreiung 
von dem fließenden Gewässer nur dankbar sein. 
Der Fluchtlinienplan wird genehmigt. — 3. Das 
Restaurant auf dem Wollmarkt ist an die Varuch- 
schen Eheleute auf 5 Jahre verpachtet gewesen. 
Diese Periode läuft am 30. September d. Js. ab. 
Nach Z 10 wird der Vertrag auf weitere 5 Jahre 
verlängert, wenn von keiner Seite eine Kündigung 
erfolgt. Der Stadt ist die Verpachtung auf einen 
solchen Zeitraum nicht erwünscht, da dre Straßen- 
reinigung das Gelände in absehbarer Zeit brauchen 
wird. Der Magistrat beantragt daher, das Restau­
rant nur bis zum 1. Oktober 1917 zu verpachten. 
Die Baruchschen Eheleute haben sich damit ein­
verstanden erklärt. Die Jahresmiete beträgt 
1000 Niark. Der Verlängerung des Vertrages auf 
ein Jahr wird zugestimmt. — 4) Verlangt wird 
die Zustimmung zur Erhöhung des Vertragspreises 
für Maurer- und Zimmerarbeiten bei den Käm­
mereibauten. Berichterstatter Stv. F e i l c h e n -  
f e l d :  Die Firma Skowronnek u. Domke Littet 
um Erhöhung ihres Vertragspreises, da sowohl 
Material als auch Arbeitslöhne gestiegen sind. Die 
Vaudeputation hat sich mit dem Antrage beschäftigt 
und darin gewilligt, daß das Ab gebot von 13 Pro­
zent fällt und die Löhne für die Gesellen- und Ar­
beiterstunde auf die Sätze der Vaugerverks-Jnnung 
erhöht werden, mit einem Nachlaß von etwa
5 Prozent. Im  Ausschuß sind gewisse Bedenken
dagegen laut geworden. Zunächst ist der 
Vertrag erst 1915 geschlossen, wo ein Geschäftsmann 
eine Preiserhöhung des Materials und der Löhne 
voraussehen mußte; sodann wäre zu befürchten, 
daß auch die anderen Unternehmer für Kämmerei­
arbeiten mit ähnlichen Anträgen kommen werden. 
Endlich ergibt sich aus solchen Abänderungen eine 
Verschiebung des Etats. Aber schließlich ist der 
Ausschutz in seiner Mehrheit doch dazu gekommen, 
die Annahme der Vorlage aus Gründen der B illig­
keit zu empfehlen. Die Zustimmung wird er­
teilt. — 5) Verlangt wird die Bewilligung von 
450 Mark für Schülerwanderungen. Bericht­
erstatter Stv. F e i l c h e n f e l d :  Der Kultus­
minister hat angeregt, Ferienwanderungen der 
Schüler in größerem Maße zu fördern. Der Zweck 
ist ein edler. Es entstehen den Lehrern dabei ge­
wisse Unkosten, die man ihnen vergüten muß. Die 
zunächst für diesen Zweck ausgeworfenen 150 Mark 
haben sich als unzureichend erwiesen, weshalb die 
Summe auf 450 Mark erhöht ist. Dezernent Stadt- 
rat Dr. Go e r l i t z  legt ausführlich den guten Zweck 
der Schülerwanderungen dar. Die meisten Lehrer 
der Stadt haben sich in den Dienst der guten Sache 
gestellt und sich bereit erklärt, wöchentlich zweimal 
solche Wanderungen zu unternehmen. Der Hier und 
da hervoraetretene Widerstand wegen der Haft­
pflicht ist beseitigt, da die Stadt die ganze Jugend­
pflege, auch die Jugendspiele, versichert hat. Die 
Unkosten bis zum 31. März betrugen 216 Mark. 
Man könne nun nicht verlangen, daß die Lehrer 
neben dem Opfer ihrer freien Zeit auch noch Geld- 
opfer bringen, zumal in dieser teuren Zeit. Auch 
müssen sie für Kinder, die nicht genügend Essen 
mithaben, mitunter Auslagen machen. Bei den 
Ausflügen werden auch noch ernstere Zwecke ver­
folgt; so erhalten die Kinder Belehrung über die 
Pilze und die einheimischen Teesorten. Von der 
Regierung ist eine Beihilfe in Aussicht gestellt. Die 
Summe wird bewilligt. — 6) Der Magistrat bean­
tragt die Bewilligung von 3100 Mark zu Jnstand- 
setzungsarbeiLen in der Gastwirtschaft Barbarken. 
SLv. G r o ß :  Ich Litte, die Vorlage zurückzustellen. 
Das ist weggeworfenes Geld. Wir wissen ja alle, 
daß die Aborte schon feit 10 oder 15 Jahren eine 
gründliche Ausbesserung nötig hatten. Jetzt, wo 
wir nicht einmal mit dem Pächter im klaren sind, 
wollen wir doch noch warten, bis wir gründliche 
Arbeit machen können. Oberbürgermeister Dr. 
H a s s e :  Der Forstetat geht von Oktober zu Okto­
ber. Wenn wir die Summe jetzt nicht bewilligen, 
dann ist wieder eine außerordentliche Bewilligung 
nötig. Das Abort-Projekt ist fertig und wird durch 
Zurückstellung nicht besser. Auch die anderen Ar­
beiten sind durchberaten. Wenn wir sie erledigen, 
haben wir für absehbare Zeit Ruhe. Es ist das 
ohnehin der Rest der Reparaturarbeiten. Die Vor­
lage wird genehmigt. — 7) Verlangt wird die Be­
willigung von 90 000 Mark für die

Pflasterung der Graudenzerstraße 
bis zum „Goldenen Löwen". Berichterstatter Stv. 
F e i l c h e n f e l d : Die Straße wird die schönste 
von ganz Thorn. Ein 7—9 Meter breiter Prome- 
nadenweg ist an der Nordseite gedacht. Die andere 
Seite wird nur bekiest, die elektrische Straßenbahn 
wird als Erünstraße angelegt. 11000 Mark sind 
bereits früher für Kanalisation bewilligt, sodaß 
das Stück bis zum „Löwen" auf 101000 Mark 
kommt. Stv. K r a u s e :  Ich begrüße die Vorlage 
mit Freuden, wie auch wohl ein großer Teil der 
Bürgerschaft. Ich möchte mir nur die Frage er­
lauben, ob beabsichtigt ist, die Bäume stehen zu 
lassen oder sie fortzunehmen. Stadtbaurat K l e e ­
f e l d :  Wir haben uns für die Vaumreihen leb­
haft interessiert und eingehend erwogen, wie wir 
sie erhalten könnten. Doch besteht die Gefahr, 
daß die Anlage der Kanalisation durch die 
Wurzeln der Pappelbcmme ganz erheblich

beschädigt werden könnte, sodaß wir sie 
nehmen müssen. Hoffentlich wachsen die neue 
schnell nach. übrigens waren die bisherige 
Bäume bereits in einem Alter, daß sie nur nM 
wenige Jahre vorgehalten hätten. Die Vorlag 
wird angenommen. — Über die nächsten  ̂ PunA
berichtet das Mitglied des Finanzausschusses Stv'
M a t t h e s .  8) Die Umzugskosten für den SLad  ̂
rat Dr. Goerlitz in Höhe von 481,20 Mark werden 
bewilligt; ebenso — 9) die Kosten für die Neu 
aufstellung der Liste der stimmfähigen Bürger ^  
den diesjährigen Stadtverordneten-Ergänzungs^ 
wählen. Zum erstenmale wählen die Bürger von 
Thorn und Mocker zusammen. Es empfehle suy 
nicht, die Liste der Wähler von Mocker einfach der 
Thorner Liste anzuhängen, sondern eine vollständig 
neue Liste anzulegen. Die Kosten dürften er t̂tA 
hundert Mark betragen. — 10) Nachdem die Stavr 
den Prozeß wegen des Hauvtbahnhoses gewonnen- 
empfiehlt es sich, die Geländegrenzen abzustecken 
und in die Neumessung aufzunehmen. Die hieA- 
erforderlichen M ittel von 270 Mark werden A  
willigt. — 11) Die bulgarische Vereinigung, welche 
bestrebt ist, schon jetzt die künftigen Handels­
beziehungen der verbündeten Staaten in die 
zu leiten, ist an die Stadt wegen eines Beitrages 
herangetreten. Es werden 30 Mark bewilligt.
12) Infolge der erheblichen Preissteigerung ist dH 
Titel II, 4 der Krankenhauskasse um 1483ZS Man 
überschritten worden. Die Summe wird nach* 
bewilligt. — 13) Bei der 4. Gemeindeschule ist ew 
erheblicher Irrtum vorgekommen, da der Leerer 
vergessen hatte, den Bedarf an Kohlen anzugeben. 
Da nun für die Kosten von 1000 Mark nur 292 Dir. 
Ersparnis aus dem Vorjahre zur Verfügung sta^ 
den, so müssen 708 Mark nachbewilligt werden..-^ 
14) Der Pächter der Jnnungsherberge sieht sich rn- 
anbetracht der schlechten Verkehrsverhältnisse A
nötigt, um Herabsetzung der Jahrespacht von I6o0 
auf 1200 Mark zu bitten. Die Ermäßigung wiro 
vom 1. Ju li 1916 ab für die Dauer des Krieges
b ew illig t — 15) Von dem Ergebnis der Kassen* 
Prüfungen im Juni 1916, die zu Erinnerungen 
keinen Anlaß gegeben haben, wird Kenntnis 
nommen. -— 16) Vorgelegt wird die Abrechnung 
der Kosten des Durchbruches durch die Häuser der 
Bäckerstraße, des Ladenausbaues und der Wohnbar* 
machung der Häuser. Bewilligt waren 10 500 Mr-- 
für den Durchbruch und 650 Mark für den Ausbau- 
Außerdem hatte die Reichsbank 10 000 Mark be­
willigt. Die Hoffnung, daß der letztere Betrag eA 
spart werden könnte, hat sich nicht bestätigt. DuM 
Tieferlegung des Bodens und andere unvorher­
gesehene Schwierigkeiten wurde viel mehr ver 
braucht, als veranschlagt war, sodaß nur non 
2055,06 Mark verblieben sind. Der Magistrat be­
antragt, ihm auch diesen bescheidenen Rest noch st* 
weitere Ausbauten zur Verfügung zu stellen. S A  
N o m a n n  bittet, nunmehr seinen alten WunsA 
zu erfüllen und die Fassade nach der GrabenstrE  
auszubauen. StadtbauraL K l e e f e l d  sagt die  ̂
und die Instandsetzung des schadhaften Daches an 
der Garage zu, sofern die ersparte Summe dem Ma­
gistrat zur Verfügung gestellt werde. SLv. Part»  
Littet den Berichterstatter um Darlegung der Ren­
tabilität des Durchbruchbaues. Seinerzeit rvnrv? 
der Versammlung die Vorlage dadurch schmackhaft 
gemacht, daß man aus den Umbauten der Stav» 
eine besonders ergiebige Einnahmequelle voraus 
sagte. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  Die Ren­
tabilität ergibt sich aus dem Etat. Ich möcht? 
aber von vornherein, um Mißverständnissen vorzu­
beugen, betonen, daß wir die Gebäude jetzt most 
so ausnutzen können, wie wir es uns gedacht haben- 
Wir haben in den Gebäuden die städtische Verkaufs­
stelle und den Raum für die Nähstube. Vom Staat 
werden uns vertrauensvoll so viele Aufgaben über­
tragen, daß wir beständig unter Raummangel 
leiden. So gern wir auch eine gute Verzinsung 
unserer angelegten Kapitalien sehen möchten, so 
es doch in erster Linie die Ausgaben zu erfüllen, 
die man uns auferlegt hat. Stadtbaurat K l e e ­
f e l d  bemerkt, daß für Ausbau der Fassade E  
Ausbesserung des Daches 1800 Mark genügen 
werden. Der stellv. Stadtverordnetenvorsteh^ 
D o m b r o r v s k i  hat Bedenken, ob eine Sunrin? 
bewilligt werden könne, die nicht auf der Tage^ 
Ordnung stehe. Stv. P a u l  hält die VewilliguiiS 
nur auf Antrag zulässig. Oberbürgermeister 
Dr. H a s s e  zerstreut diese Bedenken mit dem HtN 
weis, daß in dem Beschluß des Magistrats noch 
Antrag enthalten jei, ihm die ersparte Summe znr 
Verfügung zu stellen. Darauf wird die Abrechnung 
genehmigt und die Summe bewilligt. — 17), 181, 
19), 20) Genehmigt werden die Rechnungen E /  
Polizeikasse für das Rechnungsjahr 1913, der stadt' 
Sparkasse für das Rechnungsjahr 1914, der Katya- 
rinen-Hospitalkasse für 1914 und der Kämmerei 
Forstkasse für das Wirtschaftsjahr 1913/14 unte 
Nachbervilligung unerheblicher Überschreitungen. ^  
21) Es lag vor die Festsetzung des H aushaltp lE  
des städtischen Lyzeums und Oberlyzeums nevr 
Übungsschule für die Jähre 1917, 1918 und 191̂ ' 
Da der Plan den Stadtverordneten zugestellt 
so beschränkte sich der B e r i c h t e r s t a t t e r  bar 
auf, nur die Posten hervorzuheben, die von dew 
alten Plane abweichen. Der Haushaltsplan rouro« 
für drei Jahre genehmigt. — Um

Einrichtung von städtischen Verkaufsstellen 
in den Vorstädten

hatte der Vürgerverein der Thorner Vorstädte an
den Magistrat und die StadtverordnetenversaMw
lung je ein Gesuch gerichtet. Es soll in Mocker ! 
wohl westlich als östlich der Graudenzerstraße un> 
wenn möglich, auch in der Jakobsoorstadt 
städtische Verkaufsstelle für Lebensrnittel e wS , 
richtet werden, um die zutage getretenen Mä"S 
bei den bisherigen Verkaufsstellen in der Jav?^  
stadt zu beseitigen. Der Andrang sei groß, "n 
viele Hausfrauen müßten nach stundenlang  
Warten unverrichteter Sache wieder heimkeyA' 
Die Dringlichkeit wird anerkannt. Berichtersta^ 
M a t t h e s  oittet den Magistrat, die Wünsch? g  
Vorstädter zu berücksichtigen, wünscht aber, d 
Antrag dahin abzuändern, daß nicht die Stadt W  
Verkaufsstellen einrichtet, sondern daß der Verk<A 
den Kolonialwarenhändlern übertragen roeru  ̂
Da heute der Kauf der gangbarsten Leöensnnr 
nur den Kommunalverbänden gestattet ist, ?v 
fänden sich die KolonialwarenhcMdler in reiner ^  
neidenswerten Lage. S ie werden mit der 
noch Ladenhüter besitzen und nicht imstande 
die Steuern zu bezahlen. Natürlich konnten^ 
Kaufleute infrage kommen, denen man volles 
trauen entgegenbringen könne. S ie würden 
mit einem verschwindend kleinen Nutzen b egn ü g  
ja vielleicht gar auf jeden Verdienst verz.s?^  
Stv. K r a u s e :  Es ist anzuerkennen, daß 
über LebensmitLel reichlicher verfügen als ^  
Städte, und wir können dem Magistrat '">ie 
Fürsorge nur dankbar sein. Es gilt nur r.?H,
Art der Verteilung schneller und gerechter 
stalten. Bei der Menge der Arbeit, die dsr 
pflegungsausschuß zu bewältigen hat, kann 6  '



alles überschauen, 
nicht besser öer uns erwogen, ob es
Händlern , u ^ e r ^ "  Verkauf den Kolonialwaren- 
lagt werden es mutz leider ge-U--n"LL °- >»"° »-i-l»-«?-
Preise r«  ̂ cL̂ geryaU) geschrckt, wo bessere 

spart bleiben M »!r * - nicht er-

und auch Ln?si»7??^""Ssmittel besser, billiger
Aber Sie ft7n zukommen zu lassen,
gen au^ein^  Hler schon, wie die Auffassun- 
städtiscke N e ^ ^ ^ '  Der eine Redner will ^n  N .rk^  ^^stellen, der andere befürwortet 
tragen Ä s ^ s in ^ ° ^ '^ ^ ^ ^ n d le r n  zu über- 
müfsen uns n ^ e i Gegensätze. Wir
Grunde die ?^?machen, aus welchem
Sie «tadt Verkaufsstellen eingerichtet hat.
den Fall ein» Er»!? ^°rrate absetzen, die sie für 
hatte und ^  Belagerung der Festung eingekauft

L « » .L 7L°'S! L - ?

siecht Latte ^  su oezieyen

L L L - - « S " «  - L " L L L L

rst soweit klar , ?^ übertragen worden. Die Sache
behaupten nmn auch nicht
alles in schönst̂ ' ^5 .̂ beim Verkauf gegen Marken 
'st der Ordnung wäre. In  diesen Tagen
ivesen n,ei/?ü? ^,r den Fleischerläden so groß ge- 
Er hat ??? Viehhandelsverband versagt ^ t .  
Lesern üb^-n^!? Menge liefern können, die er zu 
bneinge»g-"E?^n ^ tte  und die früher immer 
eine gg s L  ^  0 -  ^lfen keine Marken und 

rnapp U Derkaufsladen. Wenn die Ware nicht 
^argens'um sie auch, gleichviel, ob man
aber knavoss nachmittags hingeht; ist sie
dak >s? 6^ht der Andrana los. Rossen 77777»

M L n ' L u O  L l ' d'i7 L
Eier, B u ' t t ^ ^ « ^ ^ '  ^rres, Kaffee, Kaffeezusatz, 
boch nicht ^die §atte, Heringe, verkauft
Händler E ^ - ^ a d t  allein, sondern auch andere 
Agenten be^-d-l, ^ ^ ^ " n ^ k a n n  sie von seinem 
Aaren in sollen die Kaufleute die
tonnen sie nrck7nI7 haben. Gleichmäßig
Stadtteil » 7 !  bedacht werden. Es sollen in jedem 
gesucht besonders vertrauenswürdioe aus-

, leoein unseren 
Verteilung ist wirklich 
immer Eraudenz als 

— gibt es keine Kolo- 
Der Magistrat hat deng a n ^ ^ b ä n d le r  engros. _______

die Waren ^  gerissen und verteilt
nrit Einiübr««» - einzelnen Kaufleute. Ob wir 
unseren Kauss»,^"^^- pichen städtischen Monopols 
wir doch zw ei7 /n» r?"A  Gefallen täten, erscheint einfach ̂ ^ „  lElhast.. Die Verteilung ist nicht so 
"nderen. einen bedenkt, kränkt man den

und

aber gleich b!m!!- bedanken erörtern. Ich will 
schwieriger wird  ̂m i? 7  Verwaltung immer 
kaufsstellen  ̂ tonnen nicht überall Ver-
nufhört und f td ? ^ '-> .^ ^ ° " ^  die Einheitlichkeit 
wir die W üns»?7^?^^§^ verloren geht. Wenn 
so Müssen wir um berücksichtigen sollen,
Witte bitten Vorschläge aus ihrer
verein, wie st- erörtern sie in ihrem
wachen ,,n- !?. . 1 die Verteilung denken, und 
dicht wissen wievi^l^w- ^o^schläge. Wir können 
erhalten soll A>, m^Ä.^ten X und wieviel Y 
Aer eine L e s t i ^ 7 l - ^ ^ ^ °  si"d wir dankbar, 
kann ich c-hnen 7u? Zusage, was geschehen soll, 
2ch wünIkb?Ü?ü machen. Stv. P a u l :

F3M V  ll/l/T,/--, ^ / L L t z / ? c / . r , .

K 0 K V

oL n, v5/«I/7L^-

Punkt nicht weiter erörtern. Stv. W a r L m a n n : 
Die Ursache des Andranges kann nicht allein die 
Lebensmittelkuappheit sein, sondern sie liegt darin, 
daß der Verkauf auf so wenig Stunden beschränkt 
ist. Dieser Übelstand macht sich besonders für die 
Vorstädter bemerkbar, weil sie bei den vergeblichen 
Gängen die kostbare Zeit vergeuden. Darunter 
muß auch der Grundsatz der Billigkeit leiden. Es 
muß eine bessere Kaufgelegenheit geschaffen werden. 
Ich Litte, wenigstens eine Stelle in Mocker einzu­
richten, vielleicht am „Goldenen Löwen"; das
würde ungefähr die Zentralstelle sein. Stv.
M e y e r  (bei dem dröhnenden Schall der Kirchen- 
alocken, der durch die offenen Fenster drang, an dem 
Berichterstattertisch vollständig unverständlich) 
spricht sich auch dafür aus, daß der Verkauf den 
Kaufleuten übertragen werde. Der Magistrat habe 
es ja jederzeit in der Hand, solchen Kaufleuten, die 
das in sie gesetzte Vertrauen nicht rechtfertigen, 
den Verkauf wieder zu entziehen. Sollte aber die 
Entschließung des Magistrats eine andere Richtung 
nehmen, so bitte er, auch für die Vromberger Vor­
stadt eine städtische Verkaufsstelle einzurichten. Stv. 
D o m b r o w s k i :  Hier werden zwei Forderungen, 
die sich gegenüberstehen, aufgestellt: der B ü^er
verein der Vorstädte will, daß neue städtische Ver­
kaufsstellen eingerichtet werden; Herr Stv. Matthes 
dagegen vertritt die Forderung, daß der Verkauf 
der Lebensmittel dem Kolonialwarenhandel über­
tragen werden solle. Ich stehe auf dem Standpunkt, 
daß ohne die zwingendste Notwendigkeit jeder Ein­
griff in das Wirtschaftsleben vermieden werden 
muß, da es dadurch schwer geschädigt und schließ­
lich gar zum Stillstand gebracht werden kann. Die 
Mängel, die hier zur Sprache kamen, werden auch 
durch Einrichtung neuer städt. Verkaufsstellen nicht 
behoben, wie das die Kalamität bei den Butter­
verkäufen beweise. Man sollte daher auf der 
Bahn der Ausschaltung unserer Gewerbetreibenden 
nicht weiter gehen, sondern im Gegenteil die 
städtischen Verkaufsstellen eher einschränken als ver­
mehren und den Verkauf dem freien Handel über­
weisen. Dadurch würde der Ernährung unserer 
Bevölkerung mehr gedient sein. Die Mißbräuche, 
die früher beobachtet wurden, und die von den 
Kaufleuten jetzt am meisten beklagt werden, dürften 
kaum mehr eintreten und könnten, da wir die 
Höchstpreise haben, durch schärfere Kontrolle wohl 
vermieden werden. Die Einrichtung weiterer 
städtischer Verkaufsstellen wird den Andrang nicht 
vermindern und die Schwierigkeiten, die wir jetzt 
empfinden, nicht aufheben. Anders ist es, wenn der 
Verkauf auf das ganze Kaufmannsgewerbe, die 
kleinen und großen Händler, verteilt wird. Es ist 
zu erwarten, daß mit E intritt der neuen ergiebigen 
Ernte ausreichende Lebensmittel zwecks Verteilung 
uns zur Verfügung stehen werden. Durch die M it­
wirkung des freien Handels hierbei würde nicht 
nur den Kaufleuten, sondern auch der Stadt selbst 
ein Dienst erwiesen werden. Oberbürgermeister 
Dr. H a s s e :  Sie können der Überzeugung sein, 
daß der Magistrat sich nicht nach dem Verkauf reißt. 
Die Sache liegt uns nicht; wir sind keine Geschäfts­
leute. Nur gezwungen haben wir uns damit be­
faßt. Ich brauche nicht immer wieder versichern, 
daß es nur darauf ankam, den weniger Bemittelten 
billige Nahrungsmittel zu schaffen. Der springende 
Punkt bei der Sache ist die Lieferung der Ware 
von den Zentralstellen. Die ist aber schwankend, 
und wenn man nicht weiß, ob man am nächsten 
Tage 100 oder 2 Zentner bekommt, so hat alles 
übrige wenig Zweck. Nun wurde von einigen Vor­
rednern das Heil von einer scharfen Kontrolle er­
wartet. Diese macht sich schön auf dem Papier, 
aber nicht in der. Praxis. Sie wäre nur wirksam, 
wenn wir sie duf jeden Haushalt ausdehnen 
konnten. Das rst mcht möglich, und es wird wohl 
auch niemand ein Verlangen haben, daß die Zahl 
der Marken noch weiter vermehrt wird. Die 
Fleischerladen dürfen jetzt jeden Tag auf sein, auch 
an. fleischlosen Tagen, die jetzt vom Regierungs­
präsidenten wieder auf Dienstag und Freitag ver­
legt sind. Es kann also jeden Tag Fleisch gekauft 
werden, vorausgesetzt, daß etwas zu verkaufen da 
rst; das ist das A und O der ganzen Sache. Stv. 
M a t t b e s :  Ich möchte an den Ausführungen

des Herrn Oberbürgermeisters nur einiges sachlich 
richtigstellen. Verschiedene der von ihm genannten 
Artikel können nicht im freien Handel erworben, 
sondern nur durch den Kommunalverband bezogen 
werden. Es ist nicht richtig, daß es in Graudenz 
keine Grossisten im Kolonialwarenhandel gebe, da 
mir verschiedene bekannt sind. Die Sache liegt aber 
insofern dort günstiger, als sich Stadt- und Land­
kreis zu einer Interessengemeinschaft zusammen- 
getan haben, ein Beispiel, das auch für uns nach­
ahmenswert wäre, da Stadt und Land heute mehr 
denn je auf einander angewiesen sind. über die 
Art der Verteilung der Lebensrnittel an die Kauf­
leute werden wir demnächst mit Vorschlägen kom­
men. Stv. Hermann K r ü g e r :  Auch die Be­
wohner der Vromberger Vorstadt möchten eine 
eigene Verkaufsstelle haben. Die Knappheit an 
Fleisch rührt wohl daher, weil ein großer Teil der 
Bevölkerung das Fleisch auf einmal für sämtliche 
Wochenmarken kauft. Es dürsten nur Tages- 
portionen abgegeben werden, was auch den Andrang 
vermindern würde. (Heiterkeit.) Stv. K r a u s e :  
Ich bin selber Geschäftsmann und unterstütze in 
jeder Beziehung den freien Handel. Aber da hier 
nicht alle Kaufleute berücksichtigt werden können, 
so dürfte es kaum möglich sein, unter ihnen eine 
Einigkeit zu erzielen. Darum bitte ich, unsere Bitte 
um Einrichtung städtischer Verkaufsstellen zu berück­
sichtigen. Stv. G r o ß :  Ich möchte nur anfragen, 
ob die Fleischer verpflichtet sind, den Laden aufzu­
halten, auch wenn sie das Fleisch verkauft haben. 
Ein Mißstand ist, daß die Kunden, die in größeren 
Mengen kaufen, zuerst bedient werden; die vielen 
anderen können sich dann den Mund wischen. Stv. 
M a t t h e s : Herr Krause bezweifelt, daß sich eine 
Einigung der Händler erzielen lasten werde. So­
viel Selbstlosigkeit muß man uns aber schon zu­
trauen. Die großen Händler werden gerne zu­
gunsten der kleineren verzichten. Stv. M e y e r  
betont nochmals, daß es durchaus nicht im In te r­
esse der Gemeinde liege, wenn die Stadt den Ver­
kauf behalte; die Einrichtung und der Betrieb 
der städtischen Verkaufsstellen mit eigenem Per­
sonal erfordere große Kostenaufwendungen, die 
durch die Steuerzahler getragen werden müßten. 
— Damit ist die Debatte beendet. Das Ge­
such des Vürgervereins wird dem Magistrat zur 
wohlwollenden Erwägung übergeben. — Schluß der 
öffentlichen Sitzung um 6 Uhr.

I n  nicht öffentlicher Sitzung wurden bewilligt: 
ein Gnadengehalt von 180 Mark für die Hinter­
bliebenen des Technikers Willi Paul, 100 Mark 
Kurkostenbeihilfe für den Rektor Schwarz, eine 
Unterstützung von 100 Mark an den Lehrer 
Srbwanitz und eine solche von 130 Mark an die 
82jährige Lehrerwitws Piatkowski. Zugestimmt 
wurde der Versetzung in den Ruhestand bei dem 
Lehrer Ehill und der Lehrerin Emma Lau vom 
1. Oktober 1916. Kenntnis genommen wurde von 
der Anstellung des Fräuleins Frieda Gestel als 
ordentliche Lehrerin am städtischen Lyzeum, der An­
stellung des Lehrers Franz Stenzel als Lehrer an 
der 1. Gemeindeschule und der Anstellung der Hilfs- 
lebrerin Fräulein Hedwig Knechte! als Lehrerin 
an der katholischen Knabenschule Thorn-Mocker.

Die Tranen der Kaiserin.
Die Kaiserin geht durch das Blindenlazareett;
Als eine Mutter schreitet sie von Bett zu Bett.
Und schreitet nun aus letzte. — Krieg, wie schmerzt

du doch!:
Erblindet, schwerverwundet, schier ein Knabe noch!
lind als die Kaiserin an seinem Bette steht.
Ein selig Lächeln über seine Züge geht . . .
Da preßt es ihr das Herz. Sie hält die Träne nicht; 
Zwei Tränen fallen auf des Blinden Angesicht. —
..Oh, meines Herzens Sonne mir nun immer scheint, 
Denn unsre Kaiserin hat ja um mich geweint!" —
Und wie des Landes Mutter tief ergriffen ist.
Hat sie ihn mutterinnig auf die S tirn  geküßt.

R e i n h o l d  B r a u n .

Uriegs-M erlei.
Weddrgens letzte Heldentat.

Aus dem Haag wird der „V. Z." gemeldet: 
über das ruhmvolle Ende Weddrgens hört Ih r  Kor­
respondent jetzt aus London in gewissen Gegensatz 
zu den bisher bekannt gewordenen Meldungen fol­
gende Lesart: Weddigen hatte mit seinem H-Boot 
„17 29" einen Angriff auf die Lei Scapa Flors, dem 
englischen Stützpunkt auf den Orkneyinseln, versam­
melte britische'Flotte unternommen. Es war ihm 
gelungen, unbemerkt zwischen die englischen Kriegs­
schiffe zu gelangen und zwei Torpedos abzufeuern. 
Daraus wurde sein Schiff von den Engländern in 
Grund gebohrt. Rettungsversuche, die von den Eng­
ländern angestellt wurden, blieben ergebnislos. 
Die britisch/Admiralität bewahrt über diese Vor- 
gange das strengste Schweigen, da sie fürchten mutz, 
die Tatsache, daß ein deutsches Il-Boot bis in den 
Schlupfwinkel der Flotte hineingelangen konnte, 
werde im Lande die größte Unruhe hervorrufen.

Feldgrauer Humor.
Ein im Felde stehender Arzt sandte einer Posener 

Dame folgenden heiteren Vers, den dr* „Neuesten 
Nachr." wiedergeben:

Hier gibt es oft Granatenfeuer,
Bei euch da ist die Butter teuer.
Hier fegt der Krieg mit Eisenbesen,
Schlimm sind Kartoffelpolonäsen.
Vor Fliegerbomben kannst dich schützen,
Doch nicht vor blauer Augen Blitzen.
Drum trag ich mein Geschick ergeben,
Gefahr allein würzt uns das Leben.

Eine gute Idee.
Die sächsische Stadt Lichtenstein beschloß, ekn 

„Eisernes Buch" anzulegen. I n  ihm sollen zum 
ehrenden Gedächtnis alle Kriegsteilnehmer der 
Stadt verzeichnet werden, ebenso soll eine örtliche 
Kriegschronik Aufnahme finden. Ein Gedanke, der 
zweifellos noch vielfach aufgegriffen werden dürfte. 
Die örtliche Kriegschronik kann beispielsweise die 
Schicksale der Garnison enthalten, die Errichtung 
von Lazaretten, eine besondere Ehrentafel für be­
sondere Waffentaten, Feldpostbriefe, Bilder und 
anderes mehr.

169 ÜV6 Mark ausgeschippt
hat in Belgien der Lan'dsturmmann Christian Pein 
aus Halstevbeck. Er ist als Schipper eingezogen 
und war mit Graben beschäftigt, als er plötzlich 
auf einige Kisten stieß, die bei näherer Untersuchung 
Wertpapiere über 120 000 Mark und Gold- und 
Silbergeräte im Werte von 49 000 Mark enthielten. 
Der Schatz wurde der deutschen Militärbehörde aus­
geliefert, die jetzt zu erforschen sucht, was es für 
eine Bewandtnis mit dem Funde hat.

Singvogel im Trommelfeuer.
Des öfteren schon konnte man Berichten von den 

Fronten entnehmen, daß sich die Vogelwelt durch 
das Toben und Lärmen des Krieges zum großen 
Teil nicht aus der Ruhe bringen läßt. Selbst das 
entsetzlichste Trommelfeuer stört und vertreibt 
manche Singoögel merkwürdigerweise garnicht. Das 
bezeugt neuerdings ein englischer Feldpostbrief, den 
die „Times" veröffentlicht. Ein gegenwärtig an 
der Somme kämpfender Soldat erzählt, daß er wäh­
rend des furchtbaren Trommelfeuers, das dem Vor­
stoße der Engländer voranging, Lerchen, Buch­
finken und Kuckucks singen und rufen hörte. Sobald 
einen Augenblick das Feuer einer Batterie ver­
stummte» wurden die Vogelstimmen hörbar. Don 
seinem Bruder hat dieser Soldat erfahren, daß wäh­
rend der gleichen Zeit in der Gegend der vordersten 
Schützengräben auch die Nachtigall nachts sang. Er 
selbst hat die Beobachtung gemacht, daß in einem 
Dorndickicht, das von beiden Seiten aus beschossen 
wird, Holztauben nisten, die sich durch das Geschütz- 
feuer nicht im geringsten stören lassen.

Französischer Zopf.
Eine Dame, die in der französischen Provinz aus 

Sommerfrische weilte, wollte ihrem Mann nach 
P aris  telegraphieren. Da es in dem weltverlorenen 
Winkel, in dem sie sich aufhielt, ein Telegraphenamt 
nicht gab, so telephonierte sie den Text ihrer De­
pesche nach dem nächsten Telegraphenamt, das auch 
anstandslos die Depesche nach P aris  abtelegrr- 
phierte. Gleich darauf erkundigte man sich aber bei 
der Dame ebenfalls durch den Fernsprecher nach 
ihren Ausweispapieren, und da es ihr begreiflicher­
weise schwer war, sich auf telephonischem Wege aus­
zuweisen, so brach man das Gespräch mit der M it­
teilung ab, daß unter diesen Umständen das Tele­
gramm leider gestrichen werden müßte. Das ist 
schon hübsch genug, aber es kommt noch besser. I n  
P aris  war die Depesche mittlerweile richtig ange­
kommen und dem Empfänger ordnungsgemäß zuge­
stellt worden. Der Gatte der Dame befand sich schon 
eine Stunde lang im Besitz des Telegramms, als 
ein Postbeamter, der von dem Bestellamt ausdrück­
lich zu ihm gesandt worden war, ins Zimmer tra t 
und ihm die Mitteilung machte, daß das Tele­
gramm, das er bereits in der Hand hatte, leider 
nicht befördert werden könne, da die Absenderin 
über ihre Person sich nicht genügend hatte ausweisen 
können. Das geschieht in einer Zeit, in der die 
französischen Behörden nicht müde werden, sich über 
den Mangel an Personal zu beklagen, nachdem 
längst der letzte Mann zu den Waffen berufen 
worden ist.

Gedankensplitter.
Der Wert des Lebens besteht nicht in seiner 

Länge, sondern in seinem Inhalt, nicht in seinem 
Ablauf, sondern in seiner Fruchtbarkeit. Wohl ist 
langes Leben eine Gnade, aber köstlich gewesen ist 
es nur, wenn es Mühe und Arbeit war.

J o h a n n e s  M ü l l e r .



Bekanntmachung.
Um das Einbringen der Ernte zu sickern, wird für den B e­

reich des 17. Armeekorps aufgrund der §§ 4 und 9 d  des Ge­
setzes über den Belagerungszustand vom 4. 6. 1851 und vom  
11. 12. 1915 (R.-G -B l. S .  813) im Interesse der öffentlichen 
Sicherheit angeordnet:

Die mit Landarbeit beschäftigten russischen Arbeiter und 
Arbeiterinnen dürfen an den auf den 15. August und 8. 
September 1916 fallenden katholischen Feiertagen die Arbeit 
nicht verweigern.

Arbeitsverweigerung oder vorsätzliche Nachlässigkeit in der 
Arbeit wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. 
Beim  Vorliegen mildernder Umstände kann auf Haft oder 
Geldstrafe bis z» 1500 Mark erkannt werden.

Der Versuch ist strafbar, ebenso die Aufforderung oder 
Anreizung zu einer Zuwiderhandlung.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n  b ü r g  den 1. August 1916.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Eulm 

und Marienburg.

Bekanntmachung.
I m  Interesse der öffentlichen Sicherheit wird aufgrund des 

§ 9 des Grsetzes über den Belaaerungszustand vom 4. Juni 1851 
und vom 11. 12. 1915 (R .'G .-B l. S .  813) für den Bereich des 
17. Armeekorps für die Dauer des Kriegszustandes angeordnet:

1. Sämtliche Empfänger von Deputat in S tadt und Land 
dürfen das ihnen vertraglich zustehende Deputat an 
Butter, Schmalz oder Speisefett nur noch in Höhe von 
50 vom Hundert erhalten.

2. Die in Deputat stehenden Saisonarbeiter dürfen von jetzt 
ab nur 125 Gramm« Fett für die Woche und den Kopf 
erhalten.

3. Anstelle der wegfallenden Fettmengen sind die Deputat­
empfänger durch Geld oder durch Gewährung von Marme­
lade, M u s, Honig oder Syrup zu entschädigen.

Zuwiderhandlungen gegen die Verbote zu 1 und 2 sowie die 
Aufforderung oder Anreizung zu solchen Zuwiderhandlungen wer­
den mit Gefängnis bis zu 1 Jahre bestraft. Beim  Vorliegen mil­
dernder Umstände kann auf Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 
Mark erkannt werden.

Diese Verordnung tritt sofort inkrast. Gleichzeitig werden die 
im Korpsbereich über die Verabfolgung von Butter, Schmalz und 
Speisefett an Deputatempfänger und Saisonarbeiter bestehenden 
Verordnungen aufgehoben.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 1. August 1916.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 

und Marienburg.

W W k  Milk M i W  W . W W r O ! I r
eingetroffen bei 

_________ Schillerstraße 3._________

fettlos,
—  In festen Stücken L ISO Gram m , —  

Paket ---- 30 Stück M a r k  6.—, 
Kill- ä  100 Stück .  1 8 . - ,
Kiste ä  250 Stück .  88.—.
Kiste ä  50l> Stück .  « 5 .—,

M eliMlin, Wenimg W .
MaschinenSl

empfiehlt L .  Windstr. 1.

Ziegelsteine
und

I m in r H r e n
hat zu verkaufen

I m W e M  Alemlmm,
R u lflsch -P o l-,..

Sttlleililillirlrote

U i W M  Gehilfe
zum Holzmessen gesucht.

W o, sagt die Geschäftsst. der „Presse".
Tüchtige

N M - . » -
1 W M l l »

finden dauernde Beschäftigung bei
L .  Z Z s I L v s ,

Tüchtige
- » ! «

für dauernde Arbeit stellt sofort ein

E .Z O D N s r r , Thorn.

stellt ein
k .  V rautm Lim , Thorn.
guf dauernde Beschäftigung verlangt

HV. O lL L v H v Ie L . Gerechteste. 27.

findet dauernde Beschäftigung.
V .  Heiligegeiststr. 17.

Portierstelle
zum 15. August zu vergeben.

Näheres im Büro. B ro m b e rq e rs tr . 8V.
F ü r Packerei und Versand ein kräftiger

M e i l e r
und

gesucht.
LrüMMtzrll, AlUbergeA.il.

Nüchterner, ordentlicher

WsAl
von sofort gesucht.

A nulkn«!!«!- M  W « > .
M s i  ». d. H„
ellienstraße 8.

!s
zum Viehhüten sucht

Wmllu, Alt Wr»,
bei R o ß g a rto n .

M i e r
ür 5 Kübe zu sofort gesucht.

M eldung_________ S chn itte . 11. p tr .

zum sofortigen A ntritt gesucht.
8. lltziätznrtziell, MWk. U,

Kontor, Ausgang vom Host_____

l!

Kaiser Mlkelm-LtrsLo 35

N M L s  - -
l U I i l i i i i i l i l l l i U W W ^  I H  E V A A A D  §

1I>li!»1W I I1I I I l I ! I M l » « I ! M » 1!ID

keblencke ocker niebt ausre!csten6e

b L M W K K - z s t ' I '
beliebt man am

ckurcb

>III!WliI!II!IIIIIlIiI>IIIIIIIIIIiIIIII>iIlIIIIIIiIIiIIIi!>I!II>IIIWIli>I!!iI>I!!I>!i!II!IIi>!I!i>IIMIIi!iIIIi!Mi!iI!IIIIIiI>iIi!III!!IIIIiiW

H e iü ä a m p k  m it  V e n t i l s t e u e r u n g  « 8 / s t e m  l - e n tr "
ststionar un6 kslirbar bis 1000  ? 3 .

Niibeiibasjstjjleise iniii Riibeiiiiillgeil.
Projektierung und Bau

W I M  skslkl M W M M W .
Vertreter und Jngenieurbesuch k os t e n l o s .

Gesellschaft für Feldbahnirtdustrie
SiAv5«ks«sr s- Ls.,

Bahnhofstratze 3l b. Fernruf 431.

stellt ein

Ein kräftigerArbeitsburskhe
kann sofort eintreten bei
' L. 8ckM, SWincheO. L

Ein kräftiger

Lsutbursche
wird verlangt.

8 . lL o i'ia ik Ir rrM . Brektestraße 22.W M W e M j.
sieinrieb streidkd. EUsabethrtr. 12I>4.
F ü r meine H öh. P c iv .-M äd ch eu jch ttie  

suche ich zum 1. 10. Wissenschaft!.

L e i m n » .
M  V v u tsv d v r ,

S ch u lv o rs iek e riu . Brombergerstr. 43.

M i g e  B W l t k l l i i
per 1. Oktober gesucht.

Angebote unter O .  1 4 8 9  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

G ew andte Verlöuser'm
für dauernde Stellung gesucht.

«  T k o rn ,
Culmerstr. 12, Telephon 348.KiilSerfriiilieiil

mit guten Zeugnissen von sogleich für
2 Kmbrn gesucht. 

F r a u  lü ok ttzn k elä ,
Elisabeihllr. 16. 1 Tr.MIIAWlllM

aus guter Fam ilie, das auch häusliche A r­
beiten übernimmt, wird vom 15.8. gesucht. 

Z u  erfr. in der Geschäftsst d. „Presse".

Stütze
sür eine Oberförsterei vom 15. 8. gesucht. 

Anfragen bei
Flllll lHorcko, Schitijir. 38.

J u n g e s  M äd ch en ,
das ein J a h r  ohne gegenseitige Vergü- 
tigung kochen lernen mächte, sucht

F rau  K a v s s l e i ' .  K asino 61, 
Koernerstraße !2.ss>» AWUe»

kann sich melden.
S s d . k r s g v r .  Schuhwaren, Breitestr.

S uche von sogleich ein sauberes

M ädchen für a lle s
F r a u  L .  L i i t i l l k S ,
Culmer Eh ussee 75.

W  W t z k S  » A
für alles, welches auch etwas nähen kann, 
sucht von gleich
F rau  B a rb a rk e n ,  b T h o rn .

A u fw a rte fra u
oder schulfreies M äd ch en  gesucht.

E>. Culmer Chaussee 38

SIMMS A M l M S W i l
für vorm ittags sofort gesucht.

Schmiedebergstr. 8, p tr

E in e A u fw ä rter in
wird für sofort gesucht.

S trobandstr. 16. 3 Treppen, rechts.

A uM eck voll s-sokt gesucht.
Brombergerstr IlO. 1 T r . rechts

A u fw a rtu n g  v er la n g t.
Kaiharineltsiraße 10. 2 T r

U m ierin  von sosoet gesucht.
Gerechtestraße !8>20.  ̂ T r . rechts

Ordent!., saltbei e Auswarinng
wird verlangt. Waldstr. 45, 1 T r.

mit Baustellen ist günstig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse

k i«  M e r w . K M e n W r ä  L o s e  z u  S  M .  
m d  kille W l l l M i i l k

billig zu verkaufen.
Z u erfragen Schnhmacherstr. 14 im 

Keller von 8 b!s 12 Uhr vorm ittags.

p s l i r r s c k
mit Freilauf. guterhalten, für 40 M ark 
zu verkaufen. Näheres 
_______ Tuchmacherstr. 2

kill M R  » » M M
zu verkaufen.

_____ Strobandstraße 20, Hof. 1 Tr.

Vii eiMU Zpikm
zu verkaufen.
_______ O . Gerstenstraße 8.

Eine Anzahl leerer

Wer Mime« 
und -Men

sind billig zu haben.
v. vomdrowski'sche Buchdruckerei,

Katharinenstraße 4.

N an d eiseu
von Papierballen hat billig abzugeben
6. vombrov/sici'sche Buchdruckeret,

Katharinenstraße 4. ___

WO-, WW-
V ü  M lk N t W »

mit Decket verlaust G r j j n h o f .

Zn iiüiifeil llktnljjtr

(Inst.). guterhalten, zu kaufen gesucht.
Angebote unter V .  14 -9 6  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".__________

. M M - N I «
werden zu kaufen gesucht.

Angebote m it P re is  unter A7.  14 -98  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

zu kaufen gesucht. Angeb. mit B reis an
Fron A . W a lt e r ,  Mocker,

Lindenstraße '7 .

An iülks A r m M
zu kaufen gesucht.

S trobandstr. 2.

N il S M l -  iillll M d e M l i U »
zu kaufen gesucht.

Angebote mit P re is  unter X .  1 4 9 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

kauft
V i ? .  M 4 L k S l r n  H s o L t S l Ä ,  

T h o rn -M o c k e r .

2 .  L e i c k - L o l t e r i e
zugunsten des B u n des Zuugdentschland.

« »  Ziehung am 15. und 16. August 1916. « o
5618 Gewinne im Gesamtbetrage von Mark

i s o o o o
bar ohne Abzug zahlbar.

—  Gewinn-Plan:—
1 Hauptgewinn 
1 Gew nn . .
1 Gewinn . .

5 Gewinne zu 1600 Mk. —
zu 
zu 
zu 
zu 
zu

10 Gewinne 
50 Gewinne 

100 Gewinne 
550 Gewinne 

4900 Gewinne

500 Mk. ---
100 Mk. --- 
SO Mk. --- 
10 Mk. - -  
5 Mk. - -

60000 Mk. 
30000 Mk. 
10000 Mk. 
5000 Mk- 
5000 Mk. 
5000 Mk. 
5000 Mk- 
5500 Mk. 

24500 Mk-
5 618 G ew inne..........................................  150000 Mk-

einschließlich Reichsstempel. Postgebühr und List* 
30 P fg. Nachnahme 20 P fg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer P osianw eifung»  
bis zu 5 Mk. nur 10 P fg . kostet und sicherer a ls  ein einfacher B rief ist.

D om b row sk i, köchl. pttuß. Lottklik.kiiiilGll,
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1 0 3 6 .

Meerschweinchen
kaufe ständig in jeder Anzahl.

Angebote unter «L. 1484 - an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

I n  unserem Hause Baherstr. 23 ist

1 L aden
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver« 
mieten.
8. 8e!ieiM L 8rilMM8k7.

Lacken
mit hellen Nebenraum, worin ein Putz. 
gejchäft mit bestem Erfolg betrieben wird, 
per sofort evtl per 1. Oktober zu verm. 

N äheres zu erfragen bei 
O p tik e r  Altst. M arkt 4.

Laden,
für jedes Geschäft paffend, vom 1. Oktober 
zu v e rm ie te n .

1 8 « ,  Coppernikusstr. 21.

M W M M i
ist vom I. Oktober 1916

»  M IM .
2 . 6 e ü n d l l , t z M W M 8 .
Alle 8-MMMhllW, 
Mehrere k-MmMlMiWu, 
eitle HilUMisekWhriW

von sofort bezw. 1. Oktober 16 zu ver­
mieten. Z u  erfragen im

Bmlgeschiift Illllus krasser,
_____ _____ Grabenstraße 32.

I n  unserem Hause, B a d e rs ir . 23 , ist 
die 3. E tag e , bestehend aus6 Zimmern
uno reichlichem Zubehör, zum 1. Oktober 
d. I s .  zu vermieten.
8 .  A i i M l k l  L

blumige 3 -UllNlkWllllllllllg
mit G as, 1. Etage, vom 1. tO. 16 zu 
vermieten._____ Araberstraße 3. ptr.

Z -A m m eM shM N gen
mit G as  und reicht Zubehör vom 1. 10. 
16 in vermieten. Gerberstr. 13 15.

« U M .  l l  L L l L S S :
M ieter vom 1. Oktober zu vermieten.

4Z. ^ V s» n « r« rrt, F ried lro fsg k irtu e r, 
Kirchhofstraße 34.

8 i « f . W b l . 3 i i ! l i i i k r ^ 'u ? « m - ° ' - n
l Gerechtestr.25, L,r.

Mackensen,
des Bellegers der Rulsen in Galizif"' 
Jed es  Slück mlt 5 00 Mk. ,u  daben im

Lotterie-Kontor Thorn
B re ite s te . 2 . Fernsprecher 1036. ,

Hindenbuvg-
A e d e n k -T a ie r , sowie solche mit den» 
Doppelbildnis des deutschen und öste^ 
reichischen Kaisers, den Bildnissen de* 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kran* 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Em den". .
Ferner: Bismarrk-Falirlrunderl-Jttv»
tm rm sta le r . O tto  W e d d ig eu . Kapitän 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

H  9 und. 17 23.
AIS neueste P r ä g u n g :

n en n  Z im m er  ,
mit reichlichem Zubehör, von gleich ode 
später zu vermieten. -
_______ Brombergerstr.^A

Wohnungen:
«« r-ch te!» !. S 10. 8. E lan « . « 
M eU iensir. 60 . 1. E tag e , 5 ZiM -, 
P a r k s i r .  31. 4 . S to c k w e rk . 3 3 ! " - -  
P a rk s i r .  29 . 1. E tag e , 4 Z n rir r rs r- ,, ,  
mit reicht. Zubehör, G as- und elektrW 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. I s .  ov 
früher zu vermieten.

6 .8oppart, MttßrH
I n  den Häusern B rom bergersir«  ^ 

und F ried ric h sir . S sind

mlt B ad. reicht. Zubehör, auch Gar 
zum 1. Oktober zu vermieten.

N äheres beim P ortie r und im A
B ro m b e rg e rs ira k e

S Limmsr ^
elektr. Lichtanlag», zum 1. w . süc .  
Mk. zu verm.» aus Wunsch S t" »  ,
R-mise.________  Melliei»lr«ß5 ° ^
M .V z m .14 M ..j.E..z o. NlerechieftrLb^-'

zur 22. N adischen P s - r S r - L o l t e ^  
Ziehung am 14. September o. ^  
4578 Gewinne im Gesamtwerte ^  
100000 M ark. Hauptgewinn i m s ,  
von 10000 M ark, zu 1 Mk., ^  
zu 10 Mark, 

sind zu haben bei
k ö n t g l .  L o t t e r i e .  E i  nN'-h"'

Tdorn. Breiteste. L


